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lb. grau im Stein. — Spejiell gefegnet nom §1. S3ater iftius XI. am 24. 9Jîai 1923

unb 30. SJtärä 1928.

herausgegeben nom SBaïïfalfrtsoerein ju 9Jtariaftein. Abonnement jäfirlidj gr. 2.50.

Ginjatjlungen auf tpoftdjecttonto V 6673.

<Kr. 10 DKariaflein, 1939 16. Sa&rgang
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„Die Glocken von Mariaslein"
offrono al Eminentissimo Fautore del Sanluario nostro, D. D.

Luigi Cardinale Maglione,
Secre+ario di Stato, Ommaggio devoto.

Dem hohen Gönner unserer Wallfahrt

Kardinalstaatssekretär Maglione
entbieten die „Glocken von Mariastein" die herzlichsten

Glückwünsche zu seiner hohen Würde.

vie (Z locken von
Morwftà

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein, — Speziell gesegnet vom Hl, Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 192S.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich Fr. 2.S6.
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&atbinaI=Staai6jefretär Sôîagliôite
9Jîtt großem Jubel erfüllte am 2. Slärg bie gange ©hriftenßeit bie

Sacßricßt, baß Kardinal tpaceüi gum Sopfte erraäßlt rootben fei, unb ju=
belnb über biefe glücblidße SBaßl ftimmten aud) bie roucljtigen ©lochen
oon Slariaftein ißr Sanbeslieb an. 2lm Sage uor ber Krönung bes £>ei=

ligen Saters oerbünbete ber Snbio, baß Kardinal OSaglione gum Staats*
fehretär ernannt roorben fei. 2Iud) biefe Jreube mar eine allgemeine;
aber unbefcßreiblicße Jreube löfte biefe ^unbe in Slariaftein aus, benn
ber neue Staatsfebretär ift mit unferem ©nabenorte eng oerbimben.

Sie Serbienfte, bie Kardinal Staatsfebretär SSaglione um bie Scßrocig
bat, finb in ber Sagespreffe geroürbigt roorben unb bas gange Scßroeiger*
oolb roar erfüllt non banbbarer Jreube. SBenn nun bie „©Iocben non
Slariaftein" dem Seuerroäßlten eine befonbere Spalte roibmen, fo ift bas
geroiß nidgt anbers, als billig unb red)t.

Jm Jahre 1923 batn ©arbinal Staglione, bamals Suntius in Sern,
als er ber Sasler Segierung einen Sefucb abftattete, gang prioat nad)
Slariaftein in Segleitung mit ißrälat SBeber unb Staötpfarrer Ääfer fei.,
mit feinem Sebretär unb bem bamaligen Sibar Joos, beute tpfarrer oon
Sßerroil. 2IIs ber Schreiber bies ben ßoßen ©aft in bie ©nabenbapelle
führte, roar er febr erftaunt unb erfaßt oon ber Süße unb Stille bes
Heiligtums, unb öfters fagte er: „0 comme c'est pieux, ici," — roie ift es

biet fo fromm. Sas Heiligtum gefiel ihm febr gut unb er butte Slaria*
ftein in fein Herg eingefcßloffen.

Jm Jahre 1924 roar ber Scßroeig. ^atßolibentag in Safel unb ber
feierliche Sdjlußabt fanb in Slariaftein ftatt. Sie bird)Iicbe Jeier präfi*
bierte Se. Kjgelleng Slfgr. Slaglione. Jn Segleitung oon 10 Sifdjöfen,
Siebten unb kröpften gog er feierlich in bie reich gefcßmüdite ^ircße ein
unb roarb umjubelt oon ben Saufenben oon tßilgern. Sei biefer ©elegen*
beit fragte ber Superior ben ßocßroft. Herrn Suntius, ob er fid) aud) ein*
mal gu einem tßontifibalamt einladen ließe. „Slit großer Jreube," ant*
roortete er, unb fo faßte benn ber Schreiber im hommenben Jahre 1925
ben Slut, ben päpftlicßen Suntius auf bas Sbapulierfeft gum ißontifibal*
amt eingulaben. Slfgr. Slaglione nahm bie Kinlabung an unb erfd)ien
am Sorabenbe bes Jeftes. Sas Sbapulierfeft führt immer eine große
tßilgergaßl nad) Slariaftein, aber bie ©egenroart bes Suntius erhöhte bie
3aßl beträcbtlid), es dürften um 3000 Süßer öa geroefen fein an jenem
fonnenreidjen Jefttagsmorgen. Slfgr. Slaglione roar durch bie ©egen*
roart fo oieler ißilger, durch bie Sd)önbeit bes ©ottesbienftes tief ergriffen,
unb, als Schreiber bies nach bem ©ottesbienft ben hohen ©aft in feine
©emächer begleitete, banbte er oon gangem Hergen für bie Kinlabung
unb fagte: „Sßas bann id) für Slariaftein tun?" Schreiber roar meßt ge=

faßt auf eine folcße Jrage unb bonnte auch beine SIntroort geben. Sad)
bem Slittagstifcß roar roieberum bie gleiche Jreube im Hergen bes ßoeßroft.

Herrn Suntius und roieberum fragte er: „2Bas bann icß tun für Slaria*
ftein, ift oieIIeid)t bas ©nabenbilb feßon gebrönt?" Sluf bie Sntroort:
Sein! fagte er: „Sas roill id) Jßnen oon Som oerfeßaffen," und als man
ißm bann nod) fagte, ob oielleicßt bie $ircße gur SBürbe einer Safiliba
erhoben roerben bönnte, roar er freudig einoerftanben und oerfprad), alle
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Kardinal-Staatssekretär Maglione
Mit großem Jubel erfüllte am 2. März die ganze Christenheit die

Nachricht, daß Cardinal Pacelli zum Papste erwählt worden sei, und
jubelnd über diese glückliche Wahl stimmten auch die wuchtigen Glocken
von Mariastein ihr Dankeslied an. Am Tage vor der Krönung des
Heiligen Vaters verkündete der Radio, daß Cardinal Maglione zum
Staatssekretär ernannt worden sei. Auch diese Freude war eine allgemeine;
aber unbeschreibliche Freude löste diese Kunde in Mariastein aus, denn
der neue Staatssekretär ist mit unserem Gnadenorte eng verbunden.

Die Verdienste, die Cardinal Staatssekretär Maglione um die Schweiz
hat, sind in der Tagespresse gewürdigt worden und das ganze Schweizervolk

war erfüllt von dankbarer Freude. Wenn nun die „Glocken von
Mariastein" dem Neuerwählten eine besondere Spalte widmen, so ist das
gewiß nicht anders» als billig und recht.

Im Jahre 1923 kam Cardinal Maglione, damals Nuntius in Bern,
als er der Basler Regierung einen Besuch abstattete, ganz privat nach
Mariastein in Begleitung mit Prälat Weber und Stadtpfarrer Käfer sel.,
mit seinem Sekretär und dem damaligen Vikar Ioos, heute Pfarrer von
Therwil. Als der Schreiber dies den hohen Gast in die Gnadenkapelle
führte, war er sehr erstaunt und erfaßt von der Ruhe und Stille des
Heiligtums, und öfters sagte er: „0 comme c'est pieux, ici," — wie ist es

hier so fromm. Das Heiligtum gefiel ihm sehr gut und er hatte Mariastein

in sein Herz eingeschlossen.

Im Jahre 1924 war der Schweiz. Katholikentag in Basel und der
feierliche Schlußakt fand in Mariastein statt. Die kirchliche Feier
präsidierte Se. Exzellenz Mspr. Maglione. In Begleitung von 19 Bischöfen,
Aebten und Pröpsten zog er feierlich in die reich geschmückte Kirche ein
und ward umjubelt von den Tausenden von Pilgern. Bei dieser Gelegenheit

fragte der Superior den hochwst. Herrn Nuntius, ob er sich auch
einmal zu einem Pontifikalamt einladen ließe. „Mit großer Freude,"
antwortete er, und so faßte denn der Schreiber im kommenden Jahre 1925
den Mut, den päpstlichen Nuntius auf das Skapulierfest zum Pontifikalamt

einzuladen. Msgr. Maglione nahm die Einladung an und erschien
am Vorabende des Festes. Das Skapulierfest führt immer eine große
Pilgerzahl nach Mariastein, aber die Gegenwart des Nuntius erhöhte die
Zahl beträchtlich, es dürften um 3999 Pilger da gewesen sein an jenem
sonnenreichen Festtagsmorgen. Msgr. Maglione war durch die Gegenwart

so vieler Pilger, durch die Schönheit des Gottesdienstes tief ergriffen,
und, als Schreiber dies nach dem Gottesdienst den hohen Gast in seine
Gemächer begleitete, dankte er von ganzem Herzen für die Einladung
und sagte: „Was kann ich für Mariastein tun?" Schreiber war nicht
gefaßt auf eine solche Frage und konnte auch keine Antwort geben. Nach
dem Mittagstisch war wiederum die gleiche Freude im Herzen des hochwst.

Herrn Nuntius und wiederum fragte er: „Was kann ich tun für Maria-
stein, ist vielleicht das Gnadenbild schon gekrönt?" Auf die Antwort:
Nein! sagte er: „Das will ich Ihnen von Rom verschaffen," und als man
ihm dann noch sagte, ob vielleicht die Kirche zur Würde einer Basilika
erhoben werden könnte, war er freudig einverstanden und versprach, alle
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S. Eminenz Kardinal-Staatssekretär Maglione

nötigen Schritte in ffiom gu tun. Unö in einigen Sftonaten mar alles in
Orönung, beibe ißrioilegien roaren burd) öen ^eiligen Sater gemährt.
Seine le^te kirchliche gunktion als Suntius in Sern mar bann öie Ärö=
nung bes ©nabenbilbes unb bie feierliche ©rhebung ber Äirdje gur Sa=

filika am 15. Sluguft 1926. üftit tränen in ben Singen fetgte er bem
©nabenbilbe bie neue Ärone auf mit ben SBorten: „Sßie bu burd) unfere
§>anb i)ier auf ßrben gekrönt roirft, mögen mir einft non ©hriftus mit
©hre unö 9tul)m gekrönt raerben im Rimmel!" Slit ben SBorten: „Sie
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nötigen Schritte in Rom zu tun. Und in einigen Monaten war alles in
Ordnung, beide Privilegien waren durch den Heiligen Vater gewährt.
Seine letzte kirchliche Funktion als Nuntius in Bern war dann die
Krönung des Gnadenbildes und die feierliche Erhebung der Kirche zur
Basilika am 15. August 1926. Mit Tränen in den Augen setzte er dem
Gnadenbilde die neue Krone aus mit den Worten: „Wie du durch unsere
Hand hier auf Erden gekrönt wirst, mögen wir einst von Christus mit
Ehre und Ruhm gekrönt werden im Himmel!" Mit den Worten: „Die
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fcfjönften Sage, bie id) in ber Sdjroeig oerbracht habe, finb bie ïage non
SSariaftein" nabm er 2tbfcE)ieb oon P. Superior unb heurte am gleichen
2lbenb nad) Sern gurüch.

Sur nod) roenige Sage blieb 9Sfgr. SSaglione nachher in ber Sdpoeig,
ber heilige Sater hatte ihn als Suntius für IÇaris beftimmt. SIber auch
ber Suntius oon Ißaris blieb in Sreue unb Siebe mit SSariaftein oeroun--
ben. 23 Sriefe richtete er in biefer 3eiC tmt5 als Suntius oon Ißaris,
teils als Earbinal an ben Superior unb alle ohne Ausnahme reben oon
ber Siebe gu SSariaftein, gu feiner Kloftergemeinbe, oon ber Hoffnung,
îoieber einmal borthin gurüchheljren gu bürfen, geugen oon einer großen
Sanhbarkeit bes hohen ©önners oon SSariaftein.

3um Sänke für fein SBirken für SSariaftein tourbe SSfgr. SSaglione
auf feinen Samenstag am 21. 3unt 19-7 oon 2lbt unb Eonoent gum
„Confrater adscriptus", b. h- Ehrenmitglieb bes Klofters ernannt. Er
nimmt baburd) teil an allen ©ebeten unb guten SBerhen bes Klofters unb
loerben für ihn nad) feinem Sobe oier feierliche Srauergottesbienfte ge=

halten in ber Safiliha gu SSariaftein.

Siefe Ernennung mar für SSfgr. SSaglione nicht nur eine ©efte, er
als tieffrommer SSann fcßäßte biefe Ehrung recht hod), roie fein Schreiben
an P. Superior beutlich fagt; „Stein lieber, boc£)ro. üßater. 3ßren Iiebens=
roürbigerj Srief oom 17. bies habe ich erhalten, ebenfo bas Sefcript, burd)
roelches ber hodpoft. 2Ibt unb ber Eonoent oon SSariaftein bie große ©üte
haben, mid) gum Ehrenmitgliebe 3hrer SXbtei gu ernennen. 3d) bin baoon
fehr ergriffen. Kein anberes ©efcßenh hätte man mir anläßlich meines
Samenstages geben können, bas mir angenehmer geroefen märe. Es ift
für mid) eine Ehre, oon ber ich weiß, baß id) fie in keiner Sßeife oerbient
habe. Sod) banke id) 3bn(m oon gangem bergen. 3d) bitte Sie, hod)ro.
plater, bem hochroft. SXbte unb allen S^ren Sütbrübern meine tiefe Sank=
barkeit gütigft ausgubriicken für biefes ©efcßenh, für bie Söünfcße, bie
Sie mir im Samen bes Klofters fanbten, roie auch für bie hü Sleffe, bie
gelebriert rourbe für mid) am 21. 3oni in ber lieben SBafiliha gu 3Saria=
ftein. 33eten Sie für mid) unb erlauben Sie mir, baß ich rnid) nenne, 3br
ergebener SSitbruber Suigi SSaglione." — SSfgr. SSaglione oerlieh aber
aud) nad) außen feiner innern greube 2lusbruch, inbem er ficß bes öftern
in frangöfifdgen 23enebihtinerhlöftern als SSitbruber oorftellte unb htnroies
auf feine Ehrenmitgliebfchaft oon SSariaftein. Später rourbe Sr. Ergel=
leng bann eine fein ausgeführte llrkitnbe iiberfanbt, oon ber er fctgrieb:
„C'est un merveille", bas ift rounberbar fcßön, unb bemerkt: „Siefe ilr=
kunbe gibt mir bas Sed)t, mid) 3ßr SSitbruber gu nennen."

IXeberhaupt roar SSfgr. SSaglione für jebe Kleinigkeit bankbar. 2lîs
ihm ber Schreiber bies ben „3eftberid)t" über bie Krönungsfeierlichkeiten
fdgön gebunben guftellte, fcßrieb er: „Sas ift für mich ein haftbares 2lro
benken an meine 23efud)e in 3ßrer lieben Safilika in SSariaftein." 2lls
Se. Egjgelleng bie ©efdgicßte oon SSariaftein gugeftellt rourbe, fchrieb er:
„3ch roerbe mit bem lebhafteften 3otereffe biefe 3erlen lefen, roeldge in
mir bie unoergeßlidgen Einbrüche, bie ich oon SSariaftein mitgenommen
habe, roieber roacigrufen." llnb als ihm P. Superior berichtete, baß nad)
ber Senooation in ber 23afiliha eine ©ebenktafel gu feiner Ehre ange=
bracht roorben fei, fchrieb er: „Sie finb wahrhaft gu gut gegen mich, mid)
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schönsten Tage, die ich in der Schweiz verbracht habe, sind die Tage von
Mariastein" nahm er Abschied von Superior und kehrte am gleichen?
Abend nach Bern zurück.

Nur noch wenige Tage blieb Msgr. Maglione nachher in der Schweiz,
der Heilige Bater hatte ihn als Nuntius für Paris bestimmt. Aber auch
der Nuntius von Paris blieb in Treue und Liebe mit Mariastein verwinden.

23 Briefe richtete er in dieser Zeit, teils als Nuntius von Paris,
teils als Cardinal an den Superior und alle ohne Ausnahme reden von
der Liebe zu Mariastein, zu seiner Klostergemeinde, von der Hoffnung,
wieder einmal dorthin zurückkehren zu dürfen, zeugen von einer großen
Dankbarkeit des hohen Gönners von Mariastein.

Zum Danke für sein Wirken für Mariastein wurde Msgr. Maglione
auf seinen Namenstag am 21. Juni 1927 von Abt und Convent zum
„Contrater aàeriptus", d. h. Ehrenmitglied des Klosters ernannt. Er
nimmt dadurch teil an allen Gebeten und guten Werken des Klosters und
werden für ihn nach seinem Tode vier feierliche Trauergottesdienste
gehalten in der Basilika zu Mariastein.

Diese Ernennung war für Msgr. Maglione nicht nur eine Geite, er
als tiesfrommer Mann schätzte diese Ehrung recht hoch, ivie sein Schreiben
an Superior deutlich sagte „Mein lieber, hochw. Pater. Ihren
liebenswürdigem Brief vom 17. dies habe ich erhalten, ebenso das Rescript, durch
welches der hochwst. Abt und der Convent von Mariastein die große Güte
haben, mich zum Ehrenmitgliede Ihrer Abtei zu ernennen. Ich bin davon
sehr ergriffen. Kein anderes Geschenk hätte man mir anläßlich meines
Namenstages geben können, das mir angenehmer gewesen wäre. Es ist

für mich eine Ehre, von der ich weiß, daß ich sie in keiner Weise verdient
habe. Doch danke ich Ihnen von ganzem Herzen. Ich bitte Sie, hochw.
Pater, dem hochwst. Abte und allen Ihren Mitbrüdern meine tiefe
Dankbarkeit gütigst auszudrücken für dieses Geschenk, für die Wünsche, die
Sie mir im Namen des Klosters sandten, wie auch für die hl. Messe, die
zelebriert wurde für mich am 21. Juni in der lieben Basilika zu Mariastein.

Beten Sie für mich und erlauben Sie mir, daß ich mich nenne, Ihr
ergebener Mitbruder Luigi Maglione." — Msgr. Maglione verlieh aber
auch nach außen seiner innern Freude Ausdruck, indem er sich des öftern
in französischen Benediktinerklöstern als Mitbruder vorstellte und hinwies
auf seine Ehrenmitgliedschaft von Mariastein. Später wurde Sr. Exzellenz

dann eine fein ausgeführte Urkunde übersandt, von der er schrieb!
„C's8t un msrvsillo", das ist wunderbar schön, und bemerkt! „Diese
Urkunde gibt mir das Recht, mich Ihr Mitbruder zu nennen."

Ueberhaupt war Msgr. Maglione für jede Kleinigkeit dankbar. Als
ihm der Schreiber dies den „Festbericht" über die Krönungsfeierlichkeiten
schön gebunden zustellte, schrieb er! „Das ist für mich ein kostbares
Andenken an meine Besuche in Ihrer lieben Basilika in Mariastein." Als
Se. Exzellenz die Geschichte von Mariastein zugestellt wurde, schrieb er!
„Ich werde mit dem lebhaftesten Interesse diese Zeilen lesen, welche in
mir die unvergeßlichen Eindrücke, die ich von Mariastein mitgenommen
habe, wieder wachrufen." Und als ihm Superior berichtete, daß nach
der Renovation in der Basilika eine Gedenktafel zu seiner Ehre
angebracht worden sei, schrieb er! „Sie sind wahrhaft zu gut gegen mich, mich
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Das Gnadenbild von Mariastein

burd) ein Senkmal in 3f)rer 93afiliha gu uereraigen, als ?Inbenken an bas,
mas id) für Sie tun konnte. 3d) felje barin einen neuen ©eroeis 3f)rer
ausgefucfjten ©iite unb id) fjoffe, bafe bas für bie fernfte 3uhunft ein
©runb fein roirb, mid) in frommem ©ebenhen mit 31)nen un& jenen gu
oerbinben, bie 3t)nen folgen."

Seine Seljnfudjt, roieber einmal nad) ÎRariaftein gu kommen, brückte
er fogufagen in jebem ©riefe aus. So lauten feine SBorte: „Seien Sie
oerjicfjert, baft es für mict) ein maires geft märe, roenn id) einige Jage
in ber ©efellfcftaft meiner SRitbrüber oon fCRariaftein fein bürfte, unb fo
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durch ein Denkmal in Ihrer Basilika zu verewigen, als Andenken an das,
was ich fur Sie tun konnte. Ich sehe darin einen neuen Beweis Ihrer
ausgesuchten Güte und ich hoffe, daß das für die fernste Zukunft ein
Grund sein wird, mich in frommem Gedenken mit Ihnen und jenen zu
verbinden, die Ihnen folgen."

Seine Sehnsucht, wieder einmal nach Mariastein zu kommen, drückte
er sozusagen in jedem Briefe aus. So lauten seine Worte: „Seien Sie
versichert, daß es für mich ein wahres Fest wäre, wenn ich einige Tage
in der Gesellschaft meiner Mitbrüder von Mariastein sein dürfte, und so
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balö bie ©elegenfeeit fid) bietet, roeröe ici) fie nicfet oerfefelen." — „2Bie
gerne mürbe id) enblid) mein Serfprecfeen halten, 311 3i)nert 3U kommen,
aber Ieiber, meine 3"anfprucfenafeme erlaubt es nid)t. Sber glauben Sie,
id) oergicfete nid)t barauf, id) fefee mid) oerpflicfetet, mein Serfprecfeen gu
halten unb bie ©elegenfeeit, bie es mir ertauben roirb, fall mir tjerglidj
roillhommen fein." — „3fer treues ©eöenhen ift mir fetjr haftbar unb bie
Set)nfud)t, Sie in Stariaftein befud)en gu hönnen, ift immer febr grofe.
Seien Sie oerficfeert, id) taffe bie ©etegenbeit nid)t oorbeigefeen, in gfer
liebes unb gaftfreunölcfees §aus gu kommen, benn id) roeife, bafe gfere
bergen unb Süren für mid) roeit geöffnet finb."

Safe Siariafteins ©allfafert roud)s, mar für Stfgr. Staglione eine grofee
greube. Ses öftern gab er feiner greube darüber Susbruch. Einmal
fcferieb er: „3d) freue mid) non gangem £>ergen, 31t erfahren, rote Sifcfeöfe
unb ©laubige nad) Stariaftein roattfabren, roofein mein ©eift febr oft
roanbett, unb roartet, bis gfer ©unfcfe, ber aud) ber meinige ift, nämlich
nach Stariaftein gu kommen, fid) nerroirhlicben täfet." Stuf Neujafer 1931

fcferieb Se. Ejgelleng: „gür bas kommende gafer roünfd)e id) gang beforo
bers, bafe Sie oiete Sßilger haben, unb roenn unter biefen derjenige, den
Sie nicht nur greunb, fonbern gferen Siitbruöer nennen mögen, gegätjtt
roerben könnte, feien Sie oerficfeert, bafe das für mich eine grofee greube
roäre." Und noch als Kardinal fcferieb unfer grofeer greunb unb ©önner:
„Sie roiffen, roie fefer micfe altes intereffiert, roas Stariaftein betrifft."

Sas greunbesfeerg bes Staatsfekretärs geigte fid) auch in anbern
Singen. Einmal traf Kardinal Staglione mit 2lbt Sluguftin Sorer in
Sourdes gufammen. Sarauf fcferieb er: „gcfe roar roirklicfe glücklich, gferen
trrocferoft. £>rn. 21bt in Sourdes gu treffen, roo icfe einige Slugenblicke micfe

mit ifem über Stariaftein unb feine Stöncfee unterfealten konnte." Seim
Sobe non P. Sfeomas Saber fei. fcferieb er: „3d) nereinige mid) mit gfenen
in gferer Srauer und gferen ©ebeten für bie Seelenpufee bes lieben Ser=
ftorbenen und bitte Sie, für Sie unb bie gange ^loftergemeinöe meine
feerglicfee Seilnafeme entgegen gu nefemen." Und beim Sobe ber Stutter
bes Scfereibers geigte er fein gartfiifelenbes £>erg, indem er folgende Sei=
leibsroorte an ifen ricfetete: „Sefer betroffen, gu oernefemen, bafe gfere grau
Stutter geftorben, oereinige id) mid) mit gfenen im ©ebete für gfere liebe,
bafeingefcfeiebene Serftorbene und bitte ©Ott, Sie in gferem Seid gu
tröften unb bie greuben feiner treuen Sienerin im Gimmel gu oermeferen."

So roirb jedermann, ber nun oon den Segiefeungen groifcfeen Kardinal
Staglione unb Stariaftein roeife, leicfet begreifen, bafe bie greube über feine
Ernennung gum Staatsfekretär im Heiligtum Unferer Sieben grau eine
aufeergeroöfenlicfe grofee ift. Stuf das Seiegramm, das Sbt unb Eonoent
dem neuen Staatsfekretär gefcfeickt hatten, antroortete Kardinal Staglione
roieber telegrapfeifd): „3cfe banke gfenen recfet fefer für gfere feerglicfeen
Söünfcfee unb fegne bie gange benebihtinifcfee gamilie. Earb. Staglione."

Unb fo entbieten aucfe bie „©locken oon Stariaftein" dem feöcfeftett
greunb unb ©önner unferes Sjeiligtumes recfet feerglicfee SBünfcfee gu fei=
nem feofeen Smte, gu feiner grofeeu Söürbe. Unb in ber Hoffnung, bas
Sefenen bes Staatsfekretärs, roie aucfe gang befonbers ber patres oon
Stariaftein, könne nun balö feine Serroirhlicfeung finden, möchte ber
Scfereiber biefer 3eüt:n, jene ©orte, bie ein Neapolitaner greunb Stfgr.
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bald die Gelegenheit sich bietet, werde ich sie nicht verfehlen." — „Wie
gerne würde ich endlich mein Versprechen halten, zu Ihnen zu kommen,
aber leider, meine Inanspruchnahme erlaubt es nicht. Aber glauben Sie,
ich verzichte nicht darauf, ich sehe mich verpflichtet, mein Versprechen zu
halten und die Gelegenheit, die es mir erlauben wird, soll mir herzlich
willkommen sein." — „Ihr treues Gedenken ist mir sehr kostbar und die
Sehnsucht, Sie in Mariastein besuchen zu können, ist immer sehr groß.
Seien Sie versichert, ich lasse die Gelegenheit nicht vorbeigehen, in Ihr
liebes und gastfreundlches Haus zu kommen, denn ich weih, dah Ihre
Herzen und Türen für mich weit geöffnet sind."

Dah Mariasteins Wallfahrt wuchs, war für Msgr. Mcglione eine grohe
Freude. Des öftern gab er seiner Freude darüber Ausdruck. Einmal
schrieb er: „Ich freue mich von ganzem Herzen, zu erfahren, wie Bischöse
und Gläubige nach Mariastein wallfahren, wohin mein Geist sehr oft
wandelt, und wartet, bis Ihr Wunsch, der auch der meinige ist, nämlich
nach Mariastein zu kommen, sich verwirklichen läht." Auf Neujahr 1331

schrieb Se. Exzellenz: „Für das kommende Jahr wünsche ich ganz besonders,

dah Sie viele Pilger haben, und wenn unter diesen derjenige, den
Sie nicht nur Freund, sondern Ihren Mitbruder nennen mögen, gezählt
werden könnte, seien Sie versichert, dah das für mich eine grohe Freude
wäre." Und noch als Cardinal schrieb unser groher Freund und Gönner:
„Sie wissen, wie sehr mich alles interessiert, was Mariastein betrifft."

Das Freundesherz des Staatssekretärs zeigte sich auch in andern
Dingen. Einmal traf Cardinal Maglione mit Abt Augustin Borer in
Lourdes zusammen. Darauf schrieb er: „Ich war wirklich glücklich, Ihren
Hochwst. Hrn. Abt in Lourdes zu treffen, wo ich einige Augenblicke mich
mit ihm über Mariastein und seine Mönche unterhalten konnte." Beim
Tode von Thomas Bader sel. schrieb er: „Ich vereinige mich mit Ihnen
in Ihrer Trauer und Ihren Gebeten für die Seelenruhe des lieben
Verstorbenen und bitte Sie, für Sie und die ganze Klostergemeinde meine
herzliche Teilnahme entgegen zu nehmen." Und beim Tode der Mutter
des Schreibers zeigte er sein zartfühlendes Herz, indem er folgende
Beileidsworte an ihn richtete: „Sehr betroffen, zu vernehmen, dah Ihre Frau
Mutter gestorben, vereinige ich mich mit Ihnen im Gebete für Ihre liebe,
dahingeschiedene Verstorbene und bitte Gott, Sie in Ihrem Leid zu
trösten und die Freuden seiner treuen Dienerin im Himmel zu vermehren."

So wird jedermann, der nun von den Beziehungen zwischen Cardinal
Maglione und Mariastein weih, leicht begreifen, dah die Freude über seine
Ernennung zum Staatssekretär im Heiligtum Unserer Lieben Frau eine
auhergewöhnlich grohe ist. Auf das Telegramm, das Abt und Convent
dem neuen Staatssekretär geschickt hatten, antwortete Cardinal Maglione
wieder telegraphisch: „Ich danke Ihnen recht sehr für Ihre herzlichen
Wünsche und segne die ganze benediktinische Familie. Card. Maglione."

Und so entbieten auch die „Glocken von Mariastein" dem höchsten
Freund und Gönner unseres Heiligtumes recht herzliche Wünsche zu
seinem hohen Amte, zu seiner grohen Würde. Und in der Hoffnung, das
Sehnen des Staatssekretärs, wie auch ganz besonders der Patres von
Mariastein, könne nun bald seine Verwirklichung finden, möchte der
Schreiber dieser Zeilen, jene Worte, die ein Neapolitaner Freund Msgr.
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Beim ersten Bestich Sr. Exc. Msgr. Maglione in Mariastein 1923

Maglione gut Ernennung gum Nuntius non Sern geroibmet tjat, bem Ear=
binai unb Staatsfekretär aus gangem §ergen (mutatis mutandis) ent=

gegenrufen:

Festina, o Lodoyx, Te expectant moenia Petrae,
Te cupiunt cives, Tibi mille parantur Honores.
Eile, o Äirdjenfürft, 2)id) erroarten bie Mariaftein Mauern.
greubig ei)rt bid) bas Solk, î)ir fd)Iagen bie §ergen entgegen.

P. SBitlibatb.

£
ßtroas 3Um 91od)benken!

3n einer ©egenb mar bie Maul» unb Älauenfeudje giemlid) ftark auf=

getreten unb bie SKebe banon ging non Munb gu Munb. 3)a begab es

fid), baß eine Mutter mit ihrem kleinen $inb bie ftäbtifcße Straßenbahn
beniißte gu einem Sefud) im benachbarten Dorf. 2)as SHnb faß barin
eine junge E)ame mit bemalten Sippen unb Fingernägeln. Stuf einmal
fragte bie kleine: „Mutter, Ijat jene grau bort bie MauP unb flauem
feudje?" 9îad) bem Spridjroort: „Starren unb Äing, fagen alte Sing"'
könnte es faft etroas recht haben, ^eöenfalts braud)t ein magres ©ottes=
kinb unb ed)te Sobalin keine foldje Schminke.
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Leim eilten Lesueìi 3r. Lxe. NsAr. NaZIivne in Nâiiasìein 1923

Maglione zur Ernennung zum Nuntius von Bern gewidmet hat, dem
Cardinal und Staatssekretär aus ganzem Herzen (mutatm mutaiulis)
entgegenrufen'

?sstlna, o kiväo^x, ?s expectant moenia ?stras,
?e eupiunt elvs8, ?ibl mills parantur Ilouorss.
Eile, o Kirchenfürst, Dich erwarten die Mariastein Mauern.
Freudig ehrt dich das Volk, Dir schlagen die Herzen entgegen.

Willibald.

0
Etwas zum Nachdenken!

In einer Gegend war die Maul- und Klauenseuche ziemlich stark
aufgetreten und die Rede davon ging von Mund zu Mund. Da begab es

sich, daß eine Mutter mit ihrem kleinen Kind die städtische Straßenbahn
benutzte zu einem Besuch im benachbarten Dorf. Das Kind sah darin
eine junge Dame mit bemalten Lippen und Fingernägeln. Auf einmal
fragte die Kleine! „Mutter, hat jene Frau dort die Maul- und
Klauenseuche?" Nach dem Sprichwort: „Narren und King, sagen alle Ding"
könnte es fast etwas recht haben. Jedenfalls braucht ein wahres Gotteskind

und echte Sodalin keine solche Schminke.



Uttfer Dftergïaube
2Sir haben mit grofger greube bert Jag ber glorreichen 2Iuferftehung

gefu Ehrifti gefeiert. Jer ©ruhb unferer greube ift ber ©taube an ben
Sieg Ehrifti: über Satan, Siinbe unb Job. 2Bir glauben, Œljriftns ift roatjr»
baft auferftanben; mir glauben,. Ehriftus lebt unb ftirbt nicbt mehr. 2IIIe=

luja, Iajjt uns freuen! ©längenb bat ber „2öroe aus 3ubas Stamm" feine
©ottbeit beroiefen; über allem 3TOetfeI erhaben fteht bie SBabrbeit non
ber Sluferftehung ber Joten, überhaupt ber 2eljre 3efu unb feiner Kirche.
Ehriftus ift auferftanben als ber Erftling ber Entfdjlafenen. Die 2lufer=
ftehung Ebjrifti ift kein 9Jh)t£)us, kein Vtärchen, fonbern gefcbichtlicbe Jat=
fache, begeugt buret) Rimberte non Slugengeugen. So fidjer unb geroijj
bie Stunbe ber 2Iuferftel)ung Eljrifti, fo fidjer unb geroih kommt einft bie
Stunbe, in ber alle, bie in ben ©räbern finb (alle leiblich Joten) bie
Stimme bes Sohnes ©ottes hören roerben, unb es werben hrroorgehen,
bie ©utes getan haben, gur 2fuferftehung bes Sebens (Gimmel), bie aber
Vöfes getan haben (ferner gefünbigt haben unb in ber Siinbe geftorben
finb), gur 2Iuferftef)ung bes ©erichtes (£>öfle) 3ob- 5, 28. Jas glauben
mir unb barüber freuen mir uns. 2öir glauben nicht blojg an eine 2lufer=
ftehung, fonbern auch an eine gerechte Vergeltung oon ©ut unb Vös. gr
nad)bem ber Vtenfd) gefät in feinem 2eben, barnach roirb er ernten, Sohn
ober Strafe. Ehriftus felbft oerkiinbet es mit ben SBorten: ,,3çh bin bie
2fuferftelung unb bas 2eben! 2öer an mich glaubt, ber wirb leben (in ber
eroigen Seligkeit) unb roenn er auch geftorben ift" (leiblich) 3°h- H, 25.

„2öer aber nicht glaubt (aus eigener Schulb), roirb nerbammt roerben",'
SRarc. 16, 16.

2lus biefem ©lauben an bie 2luferftef)ung unb bie gerechte Vergeltung
muß jeher Efjrift bie notroenbige golgerung unb 2et)re giehen für fein
2eben auf Erben. SBifl ich 3" (Sott, meinem §>eilanb unb Erlöfer in ben
Rimmel, bann muh id) °uf Erben aus ber Siinbe aufftehen, id) muh ber
Sünbe, ben böfen Neigungen unb 2eibenfd)aften abfterben, ich muh rrnft
machen mit meiner Vuhe unb Vekehrung, ich ntujj ein anberer SSÜenfd),

ich rnuh ein „^eiliger" roerben, id) muh Ehriftum angiehen, feine ©nabe,
feine 2iebe, feinen ©eift, feinen Eifer, feine ffierke, feine Jugenben, id)
muh manbetn roie bie Einher bes 2id)tes, ber SBahrheit unb ©eredjtigkeit.
So ift bie 2luferftel)ung Ehrifti eine fiebere Vürgfdjaft meiner eigenen
glorreichen 2luferftef)ung. Jann kann id) mid) roahrljaft freuen, roenn
id) mit St. Paulus fpredjen kann: „3d) lebe, bod) nicht mehr ich, fonbern
Ehriftus lebt in mir." ©al. 2, 20. P. P. A.

*
Sinnfprüche.

SBenn ber ißflug im gelb nicht geht,
Umfonft bie leere Scheuer fteht.
Jie 2lrbeit ift bes f£Henfd)en Pflicht,
3>er Jräge hat ©ottes Segen nicht.
Jie 3eit ift kurg unb ungeroih,
Jer lehten Stunb' ja nicht uergih-
§>in geht bie 3ert, her kommt ber Job;
0 Vlenfd)! tu recht unb fürchte ©ott.
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Unser Osterglaube
Wir haben mit großer Freude den Tag der glorreichen Auferstehung

Jesu Christi gefeiert. Der Grund unserer Freude ist der Glaube an den
Sieg Christi über Satan, Sünde und Tod. Wir glauben, Christus ist wahrhast

auferstanden; wir glauben, Christus lebt und stirbt nicht mehr. Alle-
luja, laßt uns freuen! Glänzend hat der „Löwe aus Judas Stamm" seine
Gottheit bewiesen; über allem Zweifel erhaben steht die Wahrheit von
der Auferstehung der Toten, überhaupt der Lehre Jesu und seiner Kirche.
Christus ist auserstanden als der Erstling der Entschlafenen. Die
Auserstehung Christi ist kein Mythus, kein Märchen, sondern geschichtliche
Tatsache, bezeugt durch Hunderte von Augenzeugen. So sicher und gewiß
die Stunde der Auferstehung Christi, so sicher und gewiß kommt einst die
Stunde, in der alle, die in den Gräbern sind salle leiblich Toten) die
Stimme des Sohnes Gottes hören werden, und es werden hervorgehen,
die Gutes getan haben, zur Auferstehung des Lebens sHimmel), die aber
Böses getan haben sschwer gesündigt haben und in der Sünde gestorben
sind), zur Auferstehung des Gerichtes sHölle) Ioh. 5, 25. Das glauben
wir und darüber freuen wir uns. Wir glauben nicht bloß an eine
Auserstehung, sondern auch an eine gerechte Vergeltung von Gut und Bös. Je
nachdem der Mensch gesät in seinem Leben, darnach wird er ernten, Lohn
oder Strafe. Christus selbst verkündet es mit den Worten: „Ich bin die
Auserstelung und das Leben! Wer an mich glaubt, der wird leben sin der
ewigen Seligkeit) und wenn er auch gestorben ist" sleiblich) Ioh. 11, 2ö.

„Wer aber nicht glaubt saus eigener Schuld), wird verdammt werden",
Marc. 16, 16.

Aus diesem Glauben an die Auferstehung und die gerechte Vergeltung
muß jeder Christ die notwendige Folgerung und Lehre ziehen für sein
Leben auf Erden. Will ich zu Gott, meinem Heiland und Erlöser in den
Himmel, dann muß ich auf Erden aus der Sünde aufstehen, ich muß der
Sünde, den bösen Neigungen und Leidenschaften absterben, ich muß ernst
machen mit meiner Buße und Bekehrung, ich muß ein anderer Mensch,
ich muß ein „Heiliger" werden, ich muß Christum anziehen, seine Gnade,
seine Liebe, seinen Geist, seinen Eifer, seine Werke, seine Tugenden, ich

muß wandeln wie die Kinder des Lichtes, der Wahrheit und Gerechtigkeit.
So ist die Auferstehung Christi eine sichere Bürgschaft meiner eigenen
glorreichen Auferstehung. Dann kann ich mich wahrhaft freuen, wenn
ich mit St. Paulus sprechen kann: „Ich lebe, doch nicht mehr ich, sondern
Christus lebt in mir." Gal. 2, 26.

Sinnspriiche.
Wenn der Pflug im Feld nicht geht,
Umsonst die leere Scheuer steht.
Die Arbeit ist des Menschen Pflicht,
Der Träge hat Gottes Segen nicht.
Die Zeit ist kurz und ungewiß,
Der letzten Stund' ja nicht vergiß.
Hin geht die Zeit, her kommt der Tod;
O Mensch! tu recht und fürchte Gott.
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„SBemt fou Beteft, bereite beut §etj"
Unfer ©emeinfdjaftsgebet auf ollen Stufen roirb nur bann feine 2luf=

gäbe erfüllen, roenn es beutlid) in feiner SBeifje unb feinem 2lbel aus ber
Sllltagsarbeit fyerausgefyoben roirb. ®s bann nur gebeiijen in einer ?ltmo=
fpi)äre ber 28eil)e, ber Stille unb ber fRuije.

Vur in ber Stille, roenn bie unruhige Haft unb nerroirrenbe 9Jtannig=
fattigbeit äußerer Veige abgeroeljrt finb, oermag ber ftüenfd) roirblid) gu
beten. Das SBort bes Herrn: ,,©et)e in bein Kämmerlein" gilt bem Sinne
nad) für alles Veten unb Hören bes SBortes oon ©ott. Unfer Kinbergebef
roirb nur bann feine SJtiffion erfüllen, roenn roir alle Hilfsmittel gum
Stillroerben, gu ed)tem Sdfroeigen, gu roirblid)er Sammlung immer neu
bereitftellen. ©erabe bie tägliche 3Bieberl)olung oerleitet gum Sd)ematis=
mus, gur ©ebanbenlofigbeit, ©leidjgültigbeit unb 2leujgerlid)beit. Die
Kinber müffen oon fid) aus geroötjnt roerben, oor jebem ©ebet fid) gu
fammeln, roenn aud) nur gang bürg. Veten beifet mit ©ott leben unb
reben. 3n lautem 2ärm barf nidjt unmittelbar fofort bas ©ebet bes Dages
begonnen roerben. Grft einen Vugenblidt 3îul)e, Stillefein, Vorbereitung.
3 e b e s ©ebet roirb fo, roie bie Vorbereitung roar. Unb
lautes, frifdjes Vorbeten unb tjerglitijes Vlitbeten bes Srgieljers in roiir=
biger Haltung!

Der feierliche Empfang Sr. Exc. Msgr. Maglione heim Katholikentag 1924
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„Wenn du betest, bereite dein Herz"
Unser Gemeinschaftsgebet aus allen Stufen wird nur dann seine

Aufgabe erfüllen, wenn es deutlich in seiner Weihe und seinem Adel aus der
Alltagsarbeit herausgehoben wird. Es kann nur gedeihen in einer
Atmosphäre der Weihe, der Stille und der Ruhe.

Nur in der Stille, wenn die unruhige Hast und verwirrende
Mannigfaltigkeit äußerer Reize abgewehrt sind, vermag der Mensch wirklich zu
beten. Das Wort des Herrn: „Gehe in dein Kämmerlein" gilt dem Sinne
nach für alles Beten und Hören des Wortes von Gott. Unser Kindergebet
wird nur dann seine Mission erfüllen, wenn wir alle Hilfsmittel zum
Stillwerden, zu echtem Schweigen, zu wirklicher Sammlung immer neu
bereitstellen. Gerade die tägliche Wiederholung verleitet zum Schematismus,

zur Gedankenlosigkeit, Gleichgültigkeit und Aeußerlichkeit. Die
Kinder müssen von sich aus gewöhnt werden, vor jedem Gebet sich zu
sammeln, wenn auch nur ganz kurz. Beten heißt mit Gott leben und
reden. In lautem Lärm darf nicht unmittelbar sofort das Gebet des Tages
begonnen werden. Erst einen Augenblick Ruhe, Stillesein, Vorbereitung.
Jedes Gebet wird so, wie die Vorbereitung war. Und
lautes, frisches Vorbeten und herzliches Mitbeten des Erziehers in
würdiger Haltung!

Her seierlicti«? Zr. IZxc. IVsj^r. N.ixli<»»> I«!iin Kstlinlili^iitax 1924
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Ein oorausgefcfjicktes gutes SBort über Kern unb Sinn bes ©ebetes
— ohne jebe grömmelei — roeckt immer raieber aus ber ©ebankenlofigkeit
auf unb regt neu an. So erinnern mir am ÜJtorgen baran, mit einem
bürgen ©ebanken gur Einleitung: „2Bir roollen jetjt ben Segen ©ottes
für bie 2Irbeit erflehen." Ober: „2>as ïftorgengebet foil bie ftete Erneue=
rung aus ©ott fein: nach erquickenbem Schlaf mit frifdjer, neuer Kraft
ans 2Berk! ©ottes Dtamen! Gafft uns mit ©ott in ben lag fchreiten!"
Ober gum 23efct)Iuf3 : „2Bir roollen beut Herrgott für feine £>ilfe bei all
unferem ïun heute banken unb it)n um feine Sßegbegleitung bitten!"
©erabe biefe roohlüberlegten unb gutburd)bad)ten täglichen ftinroeife be=

roahren bas Kinbergebet oor ber gröjjten ©efahr ber 9fted)anifterung unb
Erftarrung.

Ehrfurd)t unb Stille finb bie beiben ©runboorausfetgungen für eine
roürbige ©ebetsftimmung. Sllle Ergiehung gur Et)rfurct)t aber beginnt mit
ber Anleitung gu einer ehrfürchtigen Haltung. Srft muh
bas Kinb lernen, bie $änbe falten, bas £>aupt gu neigen, bas heilige
3eichen bes Kreuges langfam, groff unb einbringlicf) gu machen; fetjr niel
fpäter bebarf es erft einer Seutung biefer heiligen 3eidjen. ©erabe bie
roürbige, el)rfurct)tsoolle Haltung ift entfcheibenb. „SBir roollen fo cor
©ott ftetjen, bafg unfere Haltung unferen Sßorten entfpreche" (St. 8ene=
bikt). gft öer Geib Iäffig, fo roirb es bie Seele auch. Eîarum aufredgte
unb gerabe Haltung! Sdjlaffe $änbe, fchlaffer ©eift! 3)as galten ber
ffänbe ift ja alte germanifdge Sitte, bie ©ebärbe ber §>ulbigung gegenüber
bem fterrn, bie fid) in ber djriftlichen Kirche erhalten hat. SBir. geben
nod) heute beim ©ebet gu ©ott bie £>änbe fo, roie ber ©efolgsmann es
tat, roenn er mit feinem Oienft bem £errn gu treuen §änben fich übergab.
3)ann bas Kreuggeidjen groff unb langfam: langfam mit Gtanb unb Sinn,
oon ber Stirne bis gur ©ruft, oon Schulter gu Schulter, üllles SeIbftoer=
ftänblichheiten, bie nur gar gu leidjt im 2tlltag in ©ergeffenheit geraten.
2)er Ergieher fei hierin felbft oorbilblid) unb adjtfam. Es hanbelt fid)
hier nid)t um blojfe 2leuherlid)keiten, fonbern um ©eroöhnungen, bie eine
anbädjtige ©efinnung mitbegrünben unb gubereiten helfen.

Es ift fo roichtig, gerabe bie heiligen 3eid)en unb Sinnbilber katt)o=
lifdjer ©ebetshaltung roieber mit neuem Sinn unb tiefer Ehrfurcht gu er=

füllen. 3Bir empfinben ja heute roieber im Geben unferes ©olkes bie uro
geheure Xiefenkraft ber Sqmbole unb 3eid)en. 2lud) bie religiöfen Spun
bole unferer Kirche finb gang roefentlid) mitberufen, hilfreiche kirchliche
Sitte gu begrünben unb bas Geben in ebelftem Sinne kultifd) gu burd)
formen. geber, ber mitten im Geben bes Kinberreidjes fteht, roeiff ja roie
ftark nicht guletgt Kinber oon ©ebärben unb 3eid)en erfafgt roerben. Es
ift bas gang groffe ©erbienft ber liturgifdjen ©eroegung, nicht guletjt
eines ihrer SBegbereiter in unferem ©olk, bas ©erbienft 31 o m a n o

©uarbinis, ber neuen Sinnerfüllung unferer heiligen 3eid)en fo roert=
oolle, kräftige gmpulfe gegeben gu haben.

Sftan kann ohne llebertreibung fagen, bah bie Ergiehung gu lebero
biger, fc£)IicE)ter, gefunber fReligiöfität mit ber 2>urd)bringung unb ©efee=
lung biefer allereinfachften gormen bes ©ottesoerkehrs, roie fie katho=
Iifchem ©tauben eigentümlich finb, beginnt. Siefe heiligen 3eichen, roie
Kreuggeictjen, §>änbefalten, Kniebeugen, an bie ©ruft fd)lagen, biefe eiro
fachen unb fd)Iid)ten 3eid)en finb geeignet, ben ©tenfchen burd) bas Sinro
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Ein vorausgeschicktes gutes Wort über Kern und Sinn des Gebetes
— ohne jede Frömmelei — weckt immer wieder aus der Gedankenlosigkeit
auf und regt neu an. So erinnern wir am Morgen daran, mit einem
kurzen Gedanken zur Einleitung' „Wir wollen jetzt den Segen Gottes
für die Arbeit erflehen." Odern „Das Morgengebet soll die stete Erneuerung

aus Gott sein! nach erquickendem Schlaf mit frischer, neuer Kraft
ans Werk! In Gottes Namen! Latzt uns mit Gott in den Tag schreiten!"
Oder zum Beschluß: „Wir wollen dem Herrgott für seine Hilfe bei all
unserem Tun heute danken und ihn um seine Wegbegleitung bitten!"
Gerade diese wohlüberlegten und gutdurchdachten täglichen Hinweise
bewahren das Kindergebet vor der größten Gefahr der Mechanisierung und
Erstarrung.

Ehrfurcht und Stille sind die beiden Grundvoraussetzungen für eine
würdige Gebetsstimmung. Alle Erziehung zur Ehrfurcht aber beginnt mit
der Anleitung zu einer ehrfürchtigen Haltung. Erst mutz
das Kind lernen, die Hände falten, das Haupt zu neigen, das heilige
Zeichen des Kreuzes langsam, groß und eindringlich zu machen; sehr viel
später bedarf es erst einer Deutung dieser heiligen Zeichen. Gerade die
würdige, ehrfurchtsvolle Haltung ist entscheidend. „Wir wollen so vor
Gott stehen, daß unsere Haltung unseren Worten entspreche" (St. Bene-
dikt). Ist der Leib lässig, so wird es die Seele auch. Darum aufrechte
und gerade Haltung! Schlaffe Hände, schlaffer Geist! Das Falten der
Hände ist ja alte germanische Sitte, die Gebärde der Huldigung gegenüber
dem Herrn, die sich in der christlichen Kirche erhalten hat. Wir geben
noch heute beim Gebet zu Gott die Hände so, wie der Gefolgsmann es
tat, wenn er mit seinem Dienst dem Herrn zu treuen Händen sich übergab.
Dann das Kreuzzeichen groß und langsam: langsam mit Hand und Sinn,
von der Stirne bis zur Brust, von Schulter zu Schulter. Alles
Selbstverständlichkeiten, die nur gar zu leicht im Alltag in Vergessenheit geraten.
Der Erzieher sei hierin selbst vorbildlich und achtsam. Es handelt sich

hier nicht um bloße Aeußerlichkeiten, sondern um Gewöhnungen, die eine
andächtige Gesinnung mitbegründen und zubereiten helfen.

Es ist so wichtig, gerade die heiligen Zeichen und Sinnbilder katholischer

Gebetshaltung wieder mit neuem Sinn und tiefer Ehrfurcht zu
erfüllen. Wir empfinden ja heute wieder im Leben unseres Volkes die
ungeheure Tiefenkrast der Symbole und Zeichen. Auch die religiösen Symbole

unserer Kirche sind ganz wesentlich mitberufen, hilfreiche kirchlich!
Sitte zu begründen und das Leben in edelstem Sinne kultisch zu durch
formen. Jeder, der mitten im Leben des Kinderreiches steht, weiß ja wie
stark nicht zuletzt Kinder von Gebärden und Zeichen erfaßt werden. Es
ist das ganz große Verdienst der liturgischen Bewegung, nicht zuletzt
eines ihrer Wegbereiter in unserem Volk, das Verdienst Romano
G u a r dinis, der neuen Sinnerfllllung unserer heiligen Zeichen so

wertvolle, kräftige Impulse gegeben zu haben.

Man kann ohne Uebertreibung sagen, daß die Erziehung zu lebendiger,

schlichter, gesunder Religiösität mit der Durchdringung und Beseelung

dieser allereinfachsten Formen des Gottesverkehrs, wie sie
katholischem Glauben eigentümlich sind, beginnt. Diese heiligen Zeichen, wie
Kreuzzeichen, Händefalten, Kniebeugen, an die Brust schlagen, diese
einfachen und schlichten Zeichen sind geeignet, den Menschen durch das Sinn-
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Sr. Exe. Msgr. Maglione im Klostergarten von Mariastein
mit P. Willibald 1925

Iid)e gutn lleberfinnlichen emporguheben. ©erabe barum finb fie bebeut=
fam für unfere kleinen, beren ©eiftigkeit nod) gang im Ginnlidjen haftet,
bafj aud) in it)r kleines 2eben non I)ier aits immer toieber ein Strahl bes
©öttlidjen bringe. ffiie oft aber finb biefe 3ei<ä)en entfeelt, entleert, oer=
flüd)tigt, roie oft finb fie Schale ohne Äerti geworben, leeres Ggntbol, bem
ber 5JMsfd)lag ber ©ottergriffentjeit fel)It. 3eber hatf)olifd)e ©rgietjer
follte nad) ben beiben £eften oott tRomano ©uarbini: „®on ^eiligen 3ei=
d)en" greifen. §ier ahnen mir roieber ben Ginn biefer 3eid)en, ben 33e=

fenshern ii)rer formen unb werben bitrcf) täglid)e ©ewöi)nung, Uebutig
unb 33erinnerlid)ung biefer 3eichen langfam aber ftetig unb beharrlich
eine fefte, gefunbe ©runblage echter ©emeinfchaftsanbacht hepö^ifiihven.
3m fiänbefalten werben unfere Äinber bas 6pred)en ber £>änbe mit ©ott
fehen, gang feft unb innig ineinanber oerfdjriinkt. 3" öer ^niebeugttng
bas 33efd)eibenfein, bas Sid)kleinmad)en, bas ©rniebrigen bes kleinen
3Jlenfd)en oor bem großen ©ott. 3m Äreuggeid)en werben bie Einher ben
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liche zum Uebersinnlichen emporzuheben. Gerade darum sind sie bedeutsam

für unsere Kleinen, deren Geistigkeit noch ganz im Sinnlichen haftet,
daß auch in ihr kleines Leben von hier aus immer wieder ein Strahl des
Göttlichen dringe. Wie oft aber sind diese Zeichen entseelt, entleert,
verflüchtigt, wie oft sind sie Schale ohne Kern geworden, leeres Symbol, dem
der Pulsschlag der Gottergriffenheit fehlt. Jeder katholische Erzieher
sollte nach den beiden Heften von Romano GuardinU „Von heiligen
Zeichen" greifen. Hier ahnen wir wieder den Sinn dieser Zeichen, den
Wesenskern ihrer Formen und werden durch tägliche Gewöhnung, Uebung
und Verinnerlichung dieser Zeichen langsam aber stetig und beharrlich
eine feste, gesunde Grundlage echter Gemeinschaftsandacht herbeiführen.
Im Händefalten werden unsere Kinder das Sprechen der Hände mit Gott
sehen, ganz fest und innig ineinander verschränkt. In der Kniebeugung
das Bescheidensein, das Sichkleinmachen, das Erniedrigen des kleinen
Menschen vor dem großen Gott. Im Kreuzzeichen werden die Kinder den
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gut: ptdienkönigin
fliegt alle« $tdjt...

(Es miilkï fith ruie sin kïauer Dalhathin
DerDfjimmel iiher grünem DEenjgefilhe,
Dilnh fenheï feiner Dïrahlen golhne fjiïlui
Sfjjernieher ju her hehren DMuïler s®ilfre,

Dur DM a i e n k ü n i g i n fließf alles DEirhi,

DifmßrümE! feßlith fthimmemh ihre DSrnne;
Dünh einen jJFurpurÏEppirh hreifen aus
jDie (Engïein heimlich am DMarienihrone.

(Es hrângen freuhig fith jrtm heiligen DBilh

Des jungen fJTrühlings ^arle DSIûïenhoïhen.

Dlfnh DMaienglotken läuLn ihren ©ruß
(Enïgegen fromm her Dföönigin, her holhen.

(Ein DMaienrfisïein iff frhnn aufgehlühi,
DJfnh harf firh an hen fjFuß her jfiirffin frhmiegen
Diïnh eines fföinhleins Telig Jiïeierlieh,
Das harf his jum DMarienherjen fliegen.

Dilirhf nur hes Dtfinhleins lieh, auch un fer Dang
Dull hulhigenh 3ur liehßen DMufïer (ïeigen ;

Diïnh fanff unh fegnenh mirh fie giifig firh

Du jehem fjjreis unh jehem lohe neigen.
Die iß uncnhlitîr reicher als her DM ai,
Dlfnh alle DCiehe iß in ihrem 3jjer3en ;

(Es brennen aïs ein Deichen ihrer DMathï

Du Deiïen ihres tHhrons hie Dltünigskerjen..
Do fei geheneheiï in (Eroigheii,
Du DMaienknnigin, hu fthöne, milhe ;

laß ungefegneï keinen non hir geh'n,
Der miï Derïrauen kommï }U heinem DSilhe.

31. $)ahl.

Dur Maienkönigin
flieht alles Ficht...

Es wöldl strd wie ein dluuer Wuldurdin
Wer Himmel üder grünem Kenzgestlde,
stilnd jendel seiner Wîrudlen guldne Hlui
Hernieder zu der dedren jlRukier Wilde,

Jur DR u i e n d ü n i g i n stiestl ulles Wirdk,

Wmsträmek HIlöstr ^rdimmernd idre Krune;
Änd einen Flurpurlxggird streiken erus

Wie Englein steimlirst sm jMurienkstrune.

Es drängen freudig first zum heiligen Wild
Des jungen Hrüstlings zsrke Ilülendolden.
Wnd DNuiengluisten lâukrn istren Erust
Enîgegen fromm der Königin, der dulden.

Ein jMuienruslein ist frston uufgestlüstk,

Wnd dsrf strst un den Hust der Fürstin frstmiegen

Änd eines Kindleins lelig Heierlied,
Wus durf dis zum stRuriensterzen stiegen,

flstirstl nur des Kindleins Kied, uurst un ser Wung
Woll stuldigend zur liedsten IlNukler steigen;
Wnd funfk und segnend wird ste gülig strd

Wu jedem Flreis und jedem Koste neigen.
Wie ist uncndlird reicder sis der Wloi,
Älnd sllr Kieste ist in idrem Herzen;
Es drennen sls ein Ieillirn idrer DMurstk

Wu Weilen idres Tstrons die Königsderzen.,
Wu lei gedenedeik in Croigdeil,
Wu DRniendönigin, du frstvne, milde;
Ksst ungefegnek deinen vun dir gest'n,

Wer mil Werkrouen dammk zu deinem Wilde.

M. Pastl.



Sr. Exc. Msgr. Maglione begibt sich in feierlichei Prozession von der Kirche ins Kloster
anlässlich der Krönung des Gnadenbildes 1926

Ôeilanb fpiiren, ber nom fàreuge aus uns in feine Sinne nimmt unö ben
gangen Körper fegnet.

23ei all bein roerben unfere Einher 58 e i f p i e I, 93 o r b i I b unb
3 ii l) r u n g b e s 6rgiel)ers als roirhfamfte ©rgiehungsmacht empfiro
ben. Sllle erfte 6rgiel)ung ber kleinen gum ©ebet, gu ©ott l)in ift ja
Slufgabe autoritatiner güljrung, ift eine 3rage ber gii^rung unb ber na=

tiirlicljen ©ingeroöhnung. 2)arum ift bie $rage öer 2ltmofpl)äre, bie 2e=

bcnsluft, bie bas ^inb umgibt, non fo iiberragenber 58ebeutung. 3)as
^inb foil aus feiner Äinbljeit bas ©rlebnis Weiteren griebens, froher ©e=

Iaffenb)eit, bergenber Stille in bie Seiten bes 2ebenshampfes mit t)inein=
nehmen. 2)er natürliche 2lnpaffungs= unb 9tad)ahmungstrieb bes ^inbes
hommt bem ©rgieher gu £>ilfe. 6s ift ja bem $inbe eine tiefe befriebi=
genbe 2uft, fo gu tun roie bie 6rroad)fenen. Umfo größer ift freilief) bie
58erantroortung bes gangen Greifes, in bem bas ,^inb aufroäd)ft. 25as
ßinb foil aljnenb teilnehmen an ben iüipfterien bes ©laubens. Unb es
märe ein unnergeihlidjer, rationaliftifdjer frochmut, bas religiöfe $inbes=
leben barutn für mertlos gu hatten, roeil es nid)t nom 58eroufîtfein be=

gleitet ift mie bas 2eben ber ©rroachfenen. §ier gilt bie Mahnung bes
yferrn: „iffienn ihr nicht roerbet roie bie Einher" Unb bas hlaffifd)e 953ort
ooll tiefer peibagogifeber Sßeisheit, bas einmal ber hernfefte S^naias
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Heiland spüren, der vom Kreuze aus uns in seine Arme nimmt und den
ganzen Körper segnet.

Bei all dem werden unsere Kinder Beispiel, Vorbild und

Führung des Erziehers als wirksamste Erziehungsmacht empfinden.

Alle erste Erziehung der Kleinen zum Gebet, zu Gott hin ist ja
Aufgabe autoritativer Führung, ist eine Frage der Führung und der
natürlichen Eingewöhnung. Darum ist die Frage der Atmosphäre, die
Lebensluft, die das Kind umgibt, von so überragender Bedeutung. Das
Kind soll aus seiner Kindheit das Erlebnis heiteren Friedens, froher
Gelassenheit, bergender Stille in die Zeiten des Lebenskampfes mit
hineinnehmen. Der natürliche Anpassungs- und Nachahmungstrieb des Kindes
kommt dem Erzieher zu Hilfe. Es ist ja dem Kinde eine tiefe befriedigende

Lust, so zu tun wie die Erwachsenen. Umso größer ist freilich die
Verantwortung des ganzen Kreises, in dem das Kind aufwächst. Das
Kind soll ahnend teilnehmen an den Mysterien des Glaubens. Und es
wäre ein unverzeihlicher, rationalistischer Hochmut, das religiöse Kindesleben

darum für wertlos zu halten, weil es nicht vom Bewußtsein
begleitet ist wie das Leben der Erwachsenen. Hier gilt die Mahnung des

Herrn' „Wenn ihr nicht werdet wie die Kinder" Und das klassische Wort
voll tiefer pädagogischer Weisheit, das einmal der kernfeste Ieremias
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©ottkelf oon ben nom $inbe unoerftanbenen religiöfen SBakrkeiten ge=

fprodjen tjat, oerbient auc£) in biefem 3ufammenkange ernftefte Seadj-
tung: „Oie SBorte, bie t)ie unb ba ins tfferg fallen unb ©ebanken machen,
gäfjlt aucf) nur unfer Herrgott, unb rote fange fie brauchen aufgugeben,
roeijj aucf) nur er, benn Samenkörner müffen lange im Soben fein, bis
fie oerroefet finb unb aufgeben, ©laube mir bas, je rounberbarer biefe
ÜBorte finb, befto tiefer greifen fie, befto beffer ift aber if)re grudjt! 2ajj
bid) nidjt irren burdj bas ©efcf)rei, baß bie Einher alles begreifen müffen,
fonft fei es gefehlt. O Äinb, roenn bie Atenfdjen müßten, mie niebrig
ein Atenfck lebt, ber nichts im $opfe fjat als Segreif liebes! 3kn erreichen
bie Offenbarungen ©ottes nicfjt, ja, ifjm bleibt ein frembes SBefen nickt,
ja, itjm bleibt ©ott ein frembes SBefen unb an ifjm fjat er keinen Anteil."

Aus bem foeben erfcfjienenen norgüglidjen Sudje: „2 o b t f r o k b e n
e r r n", Anregungen unb Oejrte für bas ©emeinfekaftsgebet in ^ate=

djefe, ßinberkeim unb ^inberfeelforge, non Sernkarb Sergmann. 208

Seiten kart. SAt 2.60, geb. SWR 3.30. Serlag 2aumann, Oülmen i. SBeftf.

3ur 23erufö= unb Stan&eeftage
Oie keutige fogiale unb roirtfdjaftlidje 2age bereitet mandjen Eftern

Sorgen um bie 3ukunft ikter Einher. Sßas für einen Seruf fofleti unfere
Äinber ergreifen, bamit fie fpäter auf ekrfidje ÜBeife ikr Auskommen
finben? Oas ift bie brennenbe grage, mandj beforgter Sater, manch
bekümmerte Stutter fid) ftellt. SBir roolfen oerfudjen, biefe grage in ikren
©runbgügen gu bekanbefn.

A. Oie Serufsroafjl.
©ott kat bie SBelt gefdjaffen nadj bem ©runbfaß: „Varietas delectat",

b. k- Atannigfaltigkeit erfreut bes Atenfcfjen sperg. Sietet nidjt bie große
Atannigfaltigkeit ber Etboberflädje mit ben Ebenen, ben Ateeren, beu
Seen unb glüffen, ben ffiäfbern, ben Sergen, ben Afpen mit ikrem eroigen
Sdjnee ufro. einen gang befonberen Steig? SBie fdjön bie bunte SBiefe im
fdjönetx Atonat Aiai! Unb bie Serfdjiebenartigkeit ber Oierroelt: bie
fangfame Sdjnecke, bas gafoppierenbe ißferb, ber kreifenbe Abler, bie
fingenbe Amfef, ber gefdjrocißige Star ufro. Unb beim Atenfdjen, ber
^rone ber Sdjöpfung, mit feiner unfterbfidjen Seele unb beren Jak©5
keiten: Serftanb unb SBillensfreüjeit, follte keine Serfdjiebenkeit befteken?
Oas roäre unbenkbar.

Oer Atenfck ift ein fogtafes SBefen, fagt bock ©ott gu Abam: „Es ift
nidjt gut, baff ber Atenfck allein fei." Oer Atenfck grünbet baker nadj
©ottes Anorbnung ©efellfdjaften: gamilie, unb mekrere gamilien bil=
ben eine © e m e i n b e, unb mekrere ©emeinben ein 2 a n b einen.

Staat. Unb fo bilben fdjliefjlick alle Atitgfieber ber Atenfdjkeitsfamifie
eine ©ruppe oon Arbeitern, bie einanber je nadj gäkigkeiten unb Sega=
bung gum eigenen Außen unb gum allgemeinen SBokl einanber in bie
f>änbe arbeiten müffen, roie bie Arbeiter einer georbneten gabrik.

Unb roeil ©ott biefe Atenfckkeitsfamilie f o fid) aufbauen ließ, baß
ein Abkängigkeitsoerkältnis groifdjen ben eingelnen Atenfcken
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Gotthelf von den vom Kinde unverstandenen religiösen Wahrheilen
gesprochen hat, verdient auch in diesem Zusammenhange ernsteste Beachtung:

„Die Worte, die hie und da ins Herz fallen und Gedanken machen,
zählt auch nur unser Herrgott, und wie lange sie brauchen aufzugehen,
weiß auch nur er, denn Samenkörner müssen lange im Boden sein, bis
sie verweset sind und aufgehen. Glaube mir das, je wunderbarer diese
Worte sind, desto tiefer greifen sie, desto besser ist aber ihre Frucht! Laß
dich nicht irren durch das Geschrei, daß die Kinder alles begreifen müssen,
sonst sei es gefehlt. O Kind, wenn die Menschen wüßten, wie niedrig
ein Mensch lebt, der nichts im Kopse hat als Begreifliches! Ihn erreichen
die Offenbarungen Gottes nicht, ja, ihm bleibt ein fremdes Wesen nicht,
ja, ihm bleibt Gott ein fremdes Wesen und an ihm hat er keinen Anteil."

Aus dem soeben erschienenen vorzüglichen Buche: „L o b t s r o h den
Herrn", Anregungen und Texte für das Gemeinschastsgebet in Katechese,

Kinderheim und Kinderseelsorge, von Bernhard Bergmann. 298

Seiten Kart. RM 2.69, geb. RM 3.39. Verlag Laumann, Dülmen i. Wests.

o
Zur Berufs- und Standesfrage

Die heutige soziale und wirtschaftliche Lage bereitet manchen Eltern
Sorgen um die Zukunft ihrer Kinder. Was fiir einen Beruf sollen unsere
Kinder ergreifen, damit sie später auf ehrliche Weise ihr Auskommen
finden? Das ist die brennende Frage, die manch besorgter Vater, manch
bekümmerte Mutter sich stellt. Wir wollen versuchen, diese Frage in ihren
Grundzügen zu behandeln.

Die Berufswahl.
Gott hat die Welt geschaffen nach dem Grundsatz: „Variàs öeleetut",

d. h. Mannigfaltigkeit erfreut des Menschen Herz. Bietet nicht die große
Mannigfaltigkeit der Erdoberfläche mit den Ebenen, den Meeren, den
Seen und Flüssen, den Wäldern, den Bergen, den Alpen mit ihrem ewigen
Schnee usw. einen ganz besonderen Reiz? Wie schön die bunte Wiese im
schönen Monat Mai! Und die Verschiedenartigkeit der Tierwelt: die
langsame Schnecke, das galoppierende Pferd, der kreisende Adler, die
singende Amsel, der geschwätzige Star usw. Und beim Menschen, der
Krone der Schöpfung, mit seiner unsterblichen Seele und deren
Fähigkeiten: Verstand und Willensfreiheit, sollte keine Verschiedenheit bestehen?
Das wäre undenkbar.

Der Mensch ist ein soziales Wesen, sagt doch Gott zu Adam: „Es ist
nicht gut, daß der Mensch allein sei." Der Mensch gründet daher nach
Gottes Anordnung Gesellschaften: Familie, und mehrere Familien
bilden eine Gemeinde, und mehrere Gemeinden ein Land, einen
Staat. Und so bilden schließlich alle Mitglieder der Menschheitssamilie
eine Gruppe von Arbeitern, die einander je nach Fähigkeiten und Begabung

zum eigenen Nutzen und zum allgemeinen Wohl einander in die
Hände arbeiten müssen, wie die Arbeiter einer geordneten Fabrik.

Und weil Gott diese Menschheitsfamilie s o sich aufbauen ließ, daß
ein Abhüngigkeitsverhältnis zwischen den einzelnen Menschen
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beftet)t — bat ©ott ben eingelnen tDtenfchen bie nerfchiebenften körperlichen
unb geiftigen Fähigkeiten mit ctuf ben Sebensroeg gegeben. Cefen mir
nid)t in ber hl- Schrift: ber eine bekam 5 Talente, ein anberer 3, ein am
berer 1 Datent? — Sßenn aber nerfd)iebene Fähigkeiten, bann oerfchiebene
33erufsmöglichkeiten fiir bic SJtenfchen; b. h- roeil für bie oerfdjiebenen
SSebürfniffe ber tötenfchen bie oerfchiebenften 23erufe nötig finb, hat ©Ott
bie nerfchiebenften Fähigkeiten ben für ben Rimmel beftimmten SRenfchero
kinbern gugeroiefen. Diefe aus ber Schöpfung bes tDtenfchen fich ergebenbe
Datfache oorausgefetgt, motten mir nun an unfere Frage herantreten:
mas für einen 23eruf fotten unfere Einher ergreifen? — Um biefe Frage
befriebigenb gu töfen, ftehen uns groeiertei ÏRittel gur ißerfügung:

1. natürliche;
2. übernatürliche.

1. 9t a t ü r I i d) e DJt i 11 e I. Die körperlichen unb geiftigen Fähige
keiten eines Äinbes roerben bei bem einen früher, bei bem anbern fpäter
bei Spiel unb Strbeit im ©tternhaufe roie in ber Schute gum Stusbruck
kommen. Schute unb £>aus roerben in biefem funkte gemeinfam ihr
Augenmerk auf bie ßntroicktung bes ^inbes richten. Ss mag Fälle geben,
in benen bas $inö fd)on oerhältnismäffig früh feinen SBitlen gur Ausübung
eines beftimmten Berufes äußert, fei es, baff es Freaäe unb 2uft hat an
bem Serufe feines 23aters, fei es, baff bas Ümb gu einem anbern ißeruf
eine beftimmte Steigung geigt. Doch bies roerben bie fetteneren Fälle
fein unb geroöhntid) geht bie Sache nicht fo leicht oonftatten. 3n neuerer
3eit finb Serufsberatungsftetten gegrünbet roorben. Dort roerben bie

S. Exc. Msgr. Maglione steigt nach der Krönung des Gnadenbildes
vom Prunkwagen 1926
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besteht — hat Gott den einzelnen Menschen die verschiedensten körperlichen
und geistigen Fähigkeiten mit auf den Lebensweg gegeben. Lesen wir
nicht in der hl. Schrift' der eine bekam 3 Talente, ein anderer 3, ein
anderer 1 Talent? — Wenn aber verschiedene Fähigkeiten, dann verschiedene
Berufsmöglichkeiten fiir die Menschen? d.h. weil für die verschiedenen
Bedürfnisse der Menschen die verschiedensten Berufe nötig sind, hat Gott
die verschiedensten Fähigkeiten den für den Himmel bestimmten Menschenkindern

zugewiesen. Diese aus der Schöpfung des Menschen sich ergebende
Tatsache vorausgesetzt, wollen wir nun an unsere Frage herantreten:
was für einen Beruf sollen unsere Kinder ergreifen? — Um diese Frage
befriedigend zu lösen, stehen uns zweierlei Mittel zur Verfügung:

1. natürliche;
2. übernatürliche.

1. Natürliche Mittel. Die körperlichen und geistigen Fähigkeiten

eines Kindes werden bei dem einen früher, bei dem andern später
bei Spiel und Arbeit im Elternhause wie in der Schule zum Ausdruck
kommen. Schule und Haus werden in diesem Punkte gemeinsam ihr
Augenmerk auf die Entwicklung des Kindes richten. Es mag Fälle geben,
in denen das Kind schon verhältnismäßig früh seinen Willen zur Ausübung
eines bestimmten Berufes äußert, sei es, daß es Freude und Lust hat an
dem Berufe seines Vaters, sei es, daß das Kind zu einem andern Beruf
eine bestimmte Neigung zeigt. Doch dies werden die selteneren Fälle
sein und gewöhnlich geht die Sache nicht so leicht vonstatten. In neuerer
Zeit sind Berufsberatungsstellen gegründet worden. Dort werden die

8. Lxc. !Vlsxr. steigt iisdi cier Ixrnnuii^ <tes ttnsilenüilües
VOM 1926

159



Kinber in oorgefchrittenem 2llter begiiglicl) ihrer geiftigen Fähigkeiten
genauer geprüft (2luffaffungsgabe, Urteilsfähigkeit, <Sebäd)tnis ufro.)
Diefe Prüfungen, non pfqcEjolog'ifd) gefchultem ißerfonal norgenommen,
können im 23erein mit ben ^-Beobachtungen in £>aus unb Schule, roefentlich
beitragen gur Gntfcheibung in ber 23erufsfrage. Kurg, es foil non ben
Gütern alles getan roerben, um bem Kinb einen ihm gufagenben unb für
basfelbe paffenben 23eruf gu fiebern. 2lber alle oben ermähnten unb auch
noch anbere nernünftigen Mittel gur Cöfung ber 23erufsfrage bürfen für
einen G h t i ft e n unb Katholiken nicht entfeheibenb fein,
beoor nicht

2. übernatürliche Grkcnntnismittel angeroanbt
roerben. Damit kommen roir gu einem roichtigen, oielfach oernad)läf=
figten ijßunkt.

Mit beten täglich im „23ater llnfer": Dein Mille gefchehe roie im
Rimmel fo auch auf Grben. hieraus ergibt fid) notroenbig bie Folgerung:
Das Kinb muß in einem beftimmten 23eruf ©ottes Millen erfüllen; bann
fallen unb müffen aber Gltern unb Kinb roiffen, roas ©ott o o n b i e

fem Kin be ro i 11. Ober mit anbern Morten: Gltern unb Kinb
fällten roiffen, ro e I d) e n 33 e r u f ©ott ein em j e b e n K i n be

g u g e b a d) t h a t.

Mir kommen fomit auf bas ©ebiet ber göttlichen 23 o r f e h u n g.
Man roeijf roohl noch aus bem Katechismusunterricht etroas über bie
göttliche 23orfel)ung; man hat gelernt, es fei bie Meist) eit ©ottes,
alles aufs 93 e ft e einguridjten. Mit biefem katt)o!ifd)en ©runb=
fatg roeijf man aber im täglichen Geben oielfach nichts angufangen, roeil
man einesteils nicht mehr baran benkt, ober roeil man beffen Dragroeite
unb beffen M o h 11 a t gerabe für unfer praktifches Geben
nid)t gebührenb gu roürbigen oerfteht.

Der 3laturforfd)er roeijj, baff jebes ßebeioefen fehr groedunöffig gebaut,
baft joöe ^Sflange ber Umgebung angepajft ift, bainit fie gebeihen kann,
ba§ öie oerfd)iebenen körperlichen Organe bes Menfdjen bie gleichen
körperlichen ober geiftigen Fähigkeiten haben unb bah 3um Mohl ber
Menfchheitsfamilie bie oerfd)iebenften 23erufe uorhanben fein müffen.
Menn nun ©ott, fo fchliefjen roir logifd), jebem ißflängchen feine eigene
Gebensaufgabe geftellt hat, fo roirb erft redjt

©ott für je ben eingelnen M e n f d) e n einen be ft im m
ten 23 e r u f gugebacht haben, burd) beffen îlusûbung er
auf Grben glücklich unb am l e i d) t e ft e n ben Rimmel e t
r e i d) e n kann.

3ufammenfaffenb können roir alfo fagen: ©ott hat jebem Menfdjen
eine beftimmte Gebensaufgabe geftellt — unb bementfpredjenb ihn mit
geiftigen unb körperlichen Fähigkeiten ausgeriiftet. Das ift 3 ") e ck f e t

gung oon Seiten ©ottes, bas ift g ö 111 i dj e 23'orfehung
für ben König ber Schöpfung — ben fpäteren £>immetsbürger, roenn ber
Grbenpilger „guten Millens" ift unb roirklid) oon bergen betet: Dein
Mille gefchehe, roie im £>immel fo auch auf Grben.

Mie erkenne id) aber ©ottes Millen, roie erkennen Gltern unb Kim
ber, roas für einen 23eruf ©ott oon ihnen oerlangt? Durch bas ©e
bet. „23ittet unb ihr roerbet empfangen, fud)et unb ihr roerbet finben,
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Kinder in vorgeschrittenem Alter bezüglich ihrer geistigen Fähigkeiten
genauer geprüft (Auffassungsgabe, Urteilsfähigkeit, Gedächtnis usw.)
Diese Prüfungen, von psychologisch geschultem Personal vorgenommen,
können im Verein mit den Beobachtungen in Haus und Schule, wesentlich
beitragen zur Entscheidung in der Berufsfrage. Kurz, es soll von den
Eltern alles getan werden, um dem Kind einen ihm zusagenden und für
dasselbe passenden Beruf zu sichern. Aber alle oben erwähnten und auch
noch andere vernünftigen Mittel zur Lösung der Berufsfrage dürfen für
einen Christen und Katholiken nicht entscheidend sein,
bevor nicht

2. übernatürliche Erkenntnismittel angewandt
werden. Damit kommen wir zu einem wichtigen, vielfach vernachlässigten

Punkt.
Wir beten täglich im „Vater Unser"' Dein Wille geschehe wie im

Himmel so auch auf Erden. Hieraus ergibt sich notwendig die Folgerung:
Das Kind muh in einem bestimmten Beruf Gottes Willen erfüllen! dann
sollen und müssen aber Eltern und Kind wissen, was Gott von diese

in Kinde will. Oder mit andern Worten: Eltern und Kind
sollten wissen, welchen Beruf Gott ein em jeden Kinde
z u g e d a ch t h a t.

Wir kommen somit auf das Gebiet der göttlichen Vorsehung.
Man weih wohl noch aus dem Katechismusunterricht etwas über die
göttliche Vorsehung! man hat gelernt, es sei die Weisheit Gottes,
alles aufs Beste einzurichten. Mit diesem katholischen Grundsatz

weih man aber im täglichen Leben vielfach nichts anzufangen, weil
man einesteils nicht mehr daran denkt, oder weil man dessen Tragweite
und dessen Wohltat gerade für unser praktisches Leben
nicht gebührend zu würdigen versteht.

Der Naturforscher weih, dah jedes Lebewesen sehr zweckmässig gebaut,
dah jede Pflanze der Umgebung angepaßt ist, damit sie gedeihen kann,
dah die verschiedenen körperlichen Organe des Menschen die gleichen
körperlichen oder geistigen Fähigkeiten haben und dah zum Wohl der
Menschheitsfamilie die verschiedensten Berufe vorhanden sein müssen.
Wenn nun Gott, so schließen wir logisch, jedem Pflänzchen seine eigene
Lebensaufgabe gestellt hat, so wird erst recht

Gott für jeden einzelnen Menschen einen b e st im m -

ten Beruf zugedacht haben, durch dessen Ausübung er
auf Erden glücklich und am leichtesten den Himmel
erreichen kann.

Zusammenfassend können wir also sagen: Gott hat jedem Menschen
eine bestimmte Lebensaufgabe gestellt — und dementsprechend ihn mit
geistigen und körperlichen Fähigkeiten ausgerüstet. Das ist Z w e ck s e t -

zung von Seiten Gottes, das ist göttliche Vorsehung
für den König der Schöpfung — den späteren Himmelsbürger, wenn der
Erdenpilger „guten Willens" ist und wirklich von Herzen betet: Dein
Wille geschehe, wie im Himmel so auch auf Erden.

Wie erkenne ich aber Gottes Willen, wie erkennen Eltern und Kinder,

was für einen Beruf Gott von ihnen verlangt? Durch das
Gebet. „Bittet und ihr werdet empfangen, suchet und ihr werdet finden,
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klopfet an unb es roirb eud) aufgetan roerben." Eine ben gäljigkeiten
entfprechenbe, nacf) ©ottes Sßillen getroffene Serufsroal)! foil in jebem
Eingelfall gu erkennen geben, ra e I d) e Gebensaufgabe im 53c
reid) eines beftimmten S e r u f e s ©ott be m ßinbe g e

geben hat.
Ilm biefe gu erfahren, müffen baher nicht nur bie oben ermähnten

natürlichen SJÎittel angeroanbt roerben, fonbern aud) bas übernatürliche
SCRittel bes ©ebetes — b. £)• es muff Seibes g it gleich angeroanbt
roerben. Eltern roerben alfo oernünftiger Sßeife bas tun, roas gur Söfung
ber Serufsfrage bienen kann — unb roerben gugleid) beten um E r
kenntnis bes SBillen ©ottes in biefer für 3 e i t unb
Eroig keit fo entfcheibenben g r a g e.

Ser hodpoft. S?ifct)of oon Safel hat als einftiger Pfarrer ben fd)ul=
entlaffenen itinbern ein Silbchen oerabreicht mit ben Sßorten barauf:

Gieber Çieilanb führ' mich hin»
2Bo id) Sir am liebften bin!

Ein kurges, aber inhaltsreidjes ©ebetchen hat bamit unfer jetziger
Sifdjof ber gugenb auf ben Gebensroeg gegeben unb hat es ihnen fetjr
ans £>erg gelegt, es täglich gu beten — bis fie in ber Serufs= unb Stanbes=
frage ©ottes SBillen erkannt unb ihr Gebensgiel erreicht haben. SBer bem
bamaligen £>. §>. Pfarrer oon Streng folgte unb bas ©ebetchen nicht oer=
geffen, hat ben Segen baoon erfahren burch glüdrlidje Serufsroabl, roie
ihm bies gabireiche Sriefe beftätigten.

©laube niemanb, baff ©ott begüglid) ber Serufsroahl ein SBunber
roirke unb etroa einen Engel fchicke (roie gur §1. SJÎaria!) mit ber £>im=

melsbotfchaft —: bas ift bein Seruf. Sein! Slber roenn bie Eltern oer=
niinftigerroeife tun, roas fie können unb babei mit ben S i n b e r n
beten, um ©ottes Sßillen gu erkennen, roirb ©ott auf gang natürlid)e
Slrt unb Sßeife bie gäben fo giehen, baff Eltern unb Äinb ©ottes SBillen
erkennen miiffen. Es ift an unb für fich gleich, roas für einen Seruf
jemanb ergreift, ob Schreiner, Sct)Ioffer, Säcker, Cekrer, SIrgt, gurift ufro.
— bie £>auptfad)e ift, baff man jenen Seruf ergreift, ben ©ott für jebes
SStenfcljenkinb beftimmt hat. (gortf. folgt.)

Gebensregeln.
Sßer trocken Srot mit Cuft geniest,
Sem roirb es roohl bekommen;
2Ber Sorgen hat unb Sraten ißt,
Sem roirb bas Stahl nicht frommen.

*
Unb hüte beine 3urt9e roohl,
Salb ift ein böfes Sßort gejagt;
D ©ott! Es roar nicht bös gemeint,
Ser anbere aber geht unb klagt.

*
Sein Stü ffen unb bein Stögen,
Sie fteh'n fid) oft entgegen;
Su tuft am beften, roenn bit tuft,
Sticht, roas bu roillft, nein, roas bu mufft.
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klopfet an und es wird euch aufgetan werden/' Eine den Fähigkeiten
entsprechende, nach Gottes Willen getroffene Berufswahl soll in jedem
Einzelfall zu erkennen geben, welche Lebensaufgabe im
Bereich eines bestimmten Berufes Gott dem Kinde
gegeben hat.

Um diese zu erfahren, müssen daher nicht nur die oben erwähnten
natürlichen Mittel angewandt werden, sondern auch das übernatürliche
Mittel des Gebetes — d.h. es muß Beides zugleich angewandt
werden. Eltern werden also vernünftiger Weise das tun, was zur Lösung
der Berussfrage dienen kann — und werden zugleich beten um
Erkenntnis des Willen Gottes in dieser für Zeit und
Ewigkeit so entscheidenden Frage.

Der hochwst. Bischof von Basel hat als einstiger Pfarrer den
schulentlassenen Kindern ein Bildchen verabreicht mit den Worten darauf:

Lieber Heiland führ' mich hin,
Wo ich Dir am liebsten bin!

Ein kurzes, aber inhaltsreiches Gebetchen hat damit unser jetziger
Bischof der Jugend auf den Lebensweg gegeben und hat es ihnen sehr
ans Herz gelegt, es täglich zu beten — bis sie in der Berufs- und Standesfrage

Gottes Willen erkannt und ihr Lebensziel erreicht haben. Wer dem
damaligen H. H. Pfarrer van Streng folgte und das Gebetchen nicht
vergessen, hat den Segen davon erfahren durch glückliche Berufswahl, wie
ihm dies zahlreiche Briefe bestätigten.

Glaube niemand, daß Gott bezüglich der Berufswahl ein Wunder
wirke und etwa einen Engel schicke (wie zur Hl. Maria!) mit der
Himmelsbotschaft —: das ist dein Beruf. Nein! Aber wenn die Eltern
vernünftigerweise tun, was sie können und dabei mit den Kindern
beten, um Gottes Willen zu erkennen, wird Gott auf ganz natürliche
Art und Weise die Fäden so ziehen, daß Eltern und Kind Gottes Willen
erkennen müssen. Es ist an und für sich gleich, was für einen Beruf
jemand ergreift, ob Schreiner, Schlosser, Bäcker, Lehrer, Arzt, Jurist usw.
— die Hauptsache ist, daß man jenen Beruf ergreist, den Gott für jedes
Menschenkind bestimmt hat. lForts. folgt.)

>^>^>!<>!<>><>><>!< >><>!<><< >><>!< ><<>><>><

Lebensregeln.
Wer trocken Brot mit Lust genießt,
Dem wird es wohl bekommen;
Wer Sorgen hat und Braten ißt,
Dem wird das Mahl nicht frommen.

»

Und hüte deine Zunge wohl,
Bald ist ein böses Wort gesagt;
O Gott! Es war nicht bös gemeint,
Der andere aber geht und klagt.

»

Dein Müssen und dein Mögen,
Die steh'n sich oft entgegen;
Du tust am besten, wenn du tust,
Nicht, was du willst, nein, was du mußt.
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©eBctôïreu^ug nom $l|mï
©rau unb regnerifd) roar bas Slprilroetter am SJÎittrood) in ber &ar=

rooche, bem Oag bes ©ebetskreugguges; ein Silb non ber grauen, biifteren
3eitlage. 5Benn and) freubige 2icf)tblicke am politifdjen grorigont nidjt
fehlen, ift bad) bie 2uft fd)roanger non unheiloollen SBetterroolken. 2Bie
können mir gläubige Œijriften unter foldjen Umftänben coli 3"ferfidit in
bie 3ufcunft fchauen? Oer iprebiger nom 9îad)mittag, hochro. P. Ûîorbert,
gab uns trefflidj bie Slntroort. SBir miiffen bem .Çroer ber ©ottlofen eine
gefchloffene Sinheitsfront non glaubensftarken ©fyriften entgegenftellen.
Oas geuer gum begeifterten ^ampf gegen bas Seuheibentum miiffen mir
fdjöpfen aus bem Opfer Œîjrifti am Brenge, ©hriftus naf)m unfere leibens=
fähige 9Jîenfd)ennntur an, um als ©ottmenfd) bie ber beleibigten göttlichen
SJÎajeftât fcljulbige ©emtgtuung gu leiften. 3m ^ampf gegen Satan,
Sünbe unb Oob hat er glorreich gefiecjt. Sein Sieg ift unfere Hoffnung.
Sein Opfer am breiig hat uns mit bem Rimmel nerföhnt unb uns iiber=
reiche ©naben erroorben. Oie gleiche SBirbung hat bie t)I. Sfleffe, roeil es
roefentlid) bas gleid)e Opfer ift. Um ber ©naben besfelben teilhaftig gu
merben, müffen mir aber benfelben nicht blofj körperlich beiroohnen, fon=
bern auch geiftig mitmachen, mitopfern, mitbeten; mir müffen bie Opferung,

bie Sßanblung unb Kommunion mitfeiern. £>aben mir uns bann
mit ©hrtftus in ber Kommunion oereinigt, bann finb mir ftärker als alle
geinbe unferes feiles, bann können mir ben föampf gegen bas ©ott=
lofentum fiegreid) aufnehmen.

Oer nädjfte ©ebetskreuggug finbet ftatt: SRittroocf), ben 3. Stai, am
gefte Äreug Sfuffinbung. P. P. A.

35et erfte ^ranfctitag naljt
tffiieber öffnen fid) bie Oore ber herrlichen Safilika oon ÏRariaftein

gu einem großen ©nahem unb greubentag für bie lieben tranken ber
engeren unb meiteren £eimat. Oer erfte Ärankentag biefes Jahres mit
befonberem ©ottesbienft oon Som unb Sachmittag roirb am Stittrood),
ben 24. Stai, am gefte „ÜJtaria £>ilf" abgehalten. 2Benn 2Raria bie f>ilfe
ber ©haften unb bie Sermittlerin aller ©naben, bann ift fie es befonbers
ben armen tranken unb Sünbern gegenüber, bie oertrauensooll an ihre
©nabenorte pilgern. Staria Ijilft in leiblicher mie feelifdjer Sot, roo
menfd)lid)e £)ilfe ungulänglid) ober gang ohnmächtig ift. Oaft Slaria eine
Sitte nicht erhört, ift unerhört. Staria hilft immer, in jeglicher Sot.

©Ieid)fam als 3e'<^en ihrer £>üfsbereitfd)aft fteigt fie alljährlid) am
Ärankentag aus ber gelfengrotte herauf, kommt lädjelnb ben tranken
entgegen, helfet fie roillkommen unb fdjlägt unter ihnen ihren ©naben-
tfjron auf. Sie teilt mit oerftänbigem Slick unb liebeoollem §ergen ber
tranken 2eib, Summer unb Sorgen. Sie oermittelt ihnen 2id)t unb
Oroft, Slut unb straft gum gottergebenen 2eiben im feierlid)en ©ottes=
bienft, oorab bei ber hl- -Kommunion unb bem Segen bes Ib. §>eilanbes.
So roirb ber Ärankentag für alle 2eibgebrückten ein großer ©nahem unb
greubentag, ein Oag bes Segens unb bes feiles. Oarum freut eud), liebe
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Gebetskreuzzug vom April
Grau und regnerisch war das Aprilwetter am Mittwoch in der

Karwoche, dem Tag des Gebetskreuzzuges! ein Bild von der grauen, düsteren
Zeitlage. Wenn auch freudige Lichtblicke am politischen Horizont nicht
fehlen, ist doch die Luft schwanger von unheilvollen Wetterwolken. Wie
können wir gläubige Christen unter solchen Umständen voll Zuversicht in
die Zukunft schauen? Der Prediger vom Nachmittag, hochw. Norbert,
gab uns trefflich die Antwort. Wir müssen dem Heer der Gottlosen eine
geschlossene Einheitsfront von glaubensstarken Christen entgegenstellen.
Das Feuer zum begeisterten Kampf gegen das Neuheidentum müssen wir
schöpfen aus dem Opfer Christi am Kreuze. Christus nahm unsere leidensfähige

Menschennatur an, um als Gottmensch die der beleidigten göttlichen
Majestät schuldige Genugtuung zu leisten. Im Kampf gegen Satan,
Sünde und Tod hat er glorreich gesiegt. Sein Sieg ist unsere Hoffnung.
Sein Opfer am Kreuz hat uns mit dem Himmel versöhnt und uns
überreiche Gnaden erworben. Die gleiche Wirkung hat die hl. Messe, weil es
wesentlich das gleiche Opfer ist. Um der Gnaden desselben teilhaftig zu
werden, müssen wir aber denselben nicht bloß körperlich beiwohnen,
sondern auch geistig mitmachen, mitopfern, mitbeten? wir müssen die Opferung,

die Wandlung und Kommunion mitfeiern. Haben wir uns dann
mit Christus in der Kommunion vereinigt, dann sind wir stärker als alle
Feinde unseres Heiles, dann können wir den Kampf gegen das Gott-
losentum siegreich aufnehmen.

Der nächste Gebetskreuzzug findet statt: Mittwoch, den 3. Mai, am
Feste Kreuz Auffindung.

Der erste Krankentag naht
Wieder öffnen sich die Tore der herrlichen Basilika von Mariastein

zu einem großen Gnaden- und Freudentag für die lieben Kranken der
engeren und weiteren Heimat. Der erste Krankentag dieses Jahres mit
besonderem Gottesdienst von Vor- und Nachmittag wird am Mittwoch,
den 24. Mai, am Feste „Maria Hilf" abgehalten. Wenn Maria die Hilfe
der Christen und die Vermittlerin aller Gnaden, dann ist sie es besonders
den armen Kranken und Sündern gegenüber, die vertrauensvoll an ihre
Gnadenorte pilgern. Maria hilft in leiblicher wie seelischer Not, wo
menschliche Hilfe unzulänglich oder ganz ohnmächtig ist. Daß Maria eine
Bitte nicht erhört, ist unerhört. Maria hilft immer, in jeglicher Not.

Gleichsam als Zeichen ihrer Hilfsbereitschaft steigt sie alljährlich am
Krankentag aus der Felsengrotte heraus, kommt lächelnd den Kranken
entgegen, heißt sie willkommen und schlägt unter ihnen ihren Gnaden-
thron auf. Sie teilt mit verständigem Blick und liebevollem Herzen der
Kranken Leid, Kummer und Sorgen. Sie vermittelt ihnen Licht und
Trost, Mut und Kraft zum gottergebenen Leiden im feierlichen Gottesdienst,

vorab bei der hl. Kommunion und dem Segen des lb. Heilandes.
So wird der Krankentag für alle Leidgedrückten ein großer Gnaden- und
Freudentag, ein Tag des Segens und des Heiles. Darum freut euch, liebe
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Ärartfoe, auf eueren gefttag urtö feftt eud) rechtzeitig oor, baft end) ©ele=
genfteit unb ®tö.glid)üeit geboten roirb, bemfelben beigurooftnen. geber
beftelle umgeftenb ein Äranftenbillett für einen ipiaft in ber ^ireftenbanft,
ober für einen 2eftn= ober CiegeftuftI, je rtad) feiner ^ranbfteit. Die
harten finb gratis erftältlicft bei ber SBallfaftrtsbirehtion in SRariaftein.

P. P. A.

©ottcöbicnjtotbnung
23. Stpril: 2. So. nach Öftern. Sagt, nom guten .fürten. §1. SOÏeffen tioit 6—8

Uhr. 9.30 Uiftr: ißrebigt unb $odjamt. Sîadjm. 3 Uhr: Sßefper, Slus^

feftung, Segen unb Salue.

25. Slpril: D.i. geft bes Sngft. SJÎarfus, greunb bes 1)1. Slpoftels tpeirus unb 3ieife=

Begleiter bes 1)1. Paulus. aSerfaffer bes 2. Soangeliums. ©egeit 7 Utjr
lammen bie üblichen ©iitgänge. Sleidj1 nach beren SInlunft ift tprebigt,
bann gemeinfamc 9JÎartxts«^3rojefftort über ben Äirdjplatj unter 9Ib=

fingen ber 2illerl)eiligen=2itanei, roährenb bas Salt ben Sîofenlrang
betet. Stachher ift bie Stogattonsmeffe unb bas geftamt, foroic Selegen=

fteit gum SalrameuteroSmpfang. — SJtogen bie Staubigen firt) gahlretdj
an ber ©rogeffion beteiligen, bamit mir auf bes Rimmels Snabe unb
Srbarmen uor iß«ft unb Seuchen bemabrt bleiben.

26. Slprtl : SJti. Sdjuftfeft bes bl gofef, ^Bräutigams ber allerfeligften gungfrau
SJtaria unb Sdjuftpatron ber §1- Äirdje. gamilien unb 33011er mögen
St. gofephs Seben unb SBirlen gum 33orbtlb nehmen unb fid), unter
feinen Schuft ftellcn. — Ilm 8 Uftr ift int ber Sxrfitila ein SImt.

30. Slprii: 3. So. nadji Oftern unb gugletd) äufterc geier bes Sdjuftfeftes uorn bt-
gofef. Sngl. nom Heimgang gefu gum ©aier. $1. SJteffen non î46—S

Uftr. 9.30 111)r : tprebigt unb fjodjamt. Statut. 3 Uljr : 33efper, 3lus=

feftung, Segen unb Salue.

1. ffltai: ®i. geft ber 21p. tphilipp u. gafob. gatobus betont in feinem
©rief bib Sîotœenbigfeit bes Staubcas unb ber guten SBerîe, ebenfo

fprid)t er barin nom Saïrament ber ©ufte unb ber Seftten Delung. —
8 Uljr: Stmt in bed ©afilifa.

9Ji.ai Slnba.tbi t.

gn ber fdjönften 3«t bes gabres, mo bie Statur bas buntfarbigfte
unb roohlriecbeubfie ©lumentleib angezogen, fammetn fidj attabenblid)
bie treuen SJÎariennerehrer uor ihrem feftlidj gefdj.m.iiiften Slltar, um fidj
bur<h ©etraihtung ihrer Xugertben jur St.adjfolge ju hegeiftern unb tn
eifrigem Sebet ihrer SOtutter Segen gu erflehen.

gn SJtariaftein roirb bie SStabSlnbaiht rote folgt gehalten: Sin SB e r
tagen % uor 8 Uhr abenbs in ber Smabemfapelle. 3uerft roirb ein
3ehner bes tRofenfranges gebetet, bann folgt eine geifttidj.e Sefung,
bann SJtarienlieb, Stusfeftung, lauret. ßitanei, Segen unb engl. Sruft.
Slrt Sonn unb geiertagen : Stadjmi. 3 Uhr, refp. nach ber SBefper

ift tprebigt, bann Slusfeftung unb Segen, hemadj Salue, fiifaitei, 5 33 a=

ter unfer unb ßieb.
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Kranke, auf eueren Festtag und seht euch rechtzeitig vor, datz euch
Gelegenheit und Möglichkeit geboten wird, demselben beizuwohnen. Jeder
bestelle umgehend ein Krankenbillett für einen Platz in der Kirchenbank,
oder für einen Lehn- oder Liegestuhl, je nach seiner Krankheit. Die
Karten sind gratis erhältlich bei der Wallfahrtsdirektion in Mariastein.

tV.

Gottesdienstordnung
23. Aprile 2, So. noch Ostern. Evgl. vom guten Hirten. Hl. Messen von U>6—8

Uhr. 9.8b Uhr! Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

25. April: Di. Fest des Evgst. Markus, Freund des hl. Apostels Petrus und Reise¬

begleiter des hl. Paulus. Verfasser des 2. Evangeliums. Gegen 7 Uhr
kommen die üblichen Bittgänge. Gleich nach deren Ankunft ist Predigt,
dann gemeinsame Markus-Prozession über den Kirchplatz unter
Absingen der Allerheiligen-Litanei, während das Volk den Rosenkranz
betet. Nachher ist die Rogationsmesse und das Festamt, sowie Gelegenheit

zum Sakramenten-Empfang. — Mögen die Gläubigen sich zahlreich
an der Prozession beteiligen, damit wir auf des Himmels Gnade und
Erbarmen vor Pest und Seuchen bewahrt bleiben.

26. April: Mi. Schutzsest des hl. Josef, Bräutigams der allerssligsten Jungfrau
Maria und Schutzpatron der hl. Kirche. Familien und Völker mögen
St. Josephs Leben und Wirken zum Vorbild nehmen und sich unter
seinen Schutz stellen. — Um 8 Uhr ist in der Basilika ein Amt.

36. April: 3. So. nach! Ostern und zugleich äußere Feier des Schutzfestes vom hl.
Josef. Evgl. vom Heimgang Jesu zum Vater. Hl. Messen von k-6—8

Uhr. 9.39 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm. 3 Uhr: Vesper,
Aussetzung, Segen und Salve.

1. Mai: Di. Fest der hl. Ap. Philipp u. Jakob. Jakobus betont in seinem

Brief die Notwendigkeit des Glaubens und der guten Werke, ebenso

spricht er darin vom Sakrament der Buße und der Letzten Oelung. —
8 Uhr: Amt in deö Basilika.

Mai-Andach t.

In der schönsten Zeit des Jahres, wo die Natur das buntfarbigste
und wohlriechendste Blumenkleid angezogen, sammeln sich allabendlich
die treuen Marienverehrer vor ihrem festlich geschmückten Altar, um sich

durch Betrachtung ihrer Tugenden zur Nachfolge zu begeistern und in
eifrigem Gebet ihrer Mutter Segen zu erflehen.

In Mariastein wird die Mai-Andacht wie folgt gehalten: An
Werktagen X vor 8 Uhr abends iir der Gnadenkapelle. Zuerst wird ein
Zehner des Rosenkranzes gebetet, dann folgt eine geistliche Lesung,
dann Maricnlied, Aussetzung, lauret. Litanei, Segen und engl. Gruß.
An Sonn- und Feiertagen : Nachm. 3 Uhr, resp, nach der Vesper
ist Predigt, dann Aussetzung und Segen, hernach Salve, Litanei, 5 Vater

unser und Lied.
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3. Stai: <£rftcr aJTittroocfj unb fyeft non £ r e u j* 21 u f | i n b u tt g (auf Sie S8e=

miihungen ber ftf- Äaiferin §elena). ©egen 7 Ut)r font-men bie 3Sitt=

gänge aus bem ßeimental unb SBirsccï. 9îad)i beren SInfunft finb bie
f)l. Steffen, fotoie ©elegenheit jum SaframentemSmpfang. Urn 8 Ulfr
ift fßrebigt unb hernach ein Bolfsdjoratumt. Um 9 Uf)r ifi) nod) eine £)1.

SJteffe in bei ©nabenfapette unb urn 10 Uf)i bas 3Imt com ©ebefsfreu;j=
jug. Sîacfj: bemfelben rnirb bas tllterheiligfte ausgefegt ju prioaten 2ln=

betungsftunten iibex bie Stittagsgeii. Sîadfm. 3 Ufjt ift 93rebigt, bann
gemeinfames Sühnegebet mit faframentalem Segen. Bor mie nach

bemfelben ift ©eleger.Ijeit jux h'l- Bieicfit.
5. 9Jfai: $er^3efu«5reitag mit Siitjnefommunion.
6. Stai: ißriefter-Samstafl mit ©ebet unb Äommunion für gefegnete 2Birffam=

feit bei ipriefter unb gute ifkiefter.
7. 9Jîai: 4. So. nadf Djtern, erfter Stai=Sonntag. SBallfahrt bei marianifchen

SitänneisSobalität oon 33afei. Sogl. oon bex Berheifsung bes 1)1. ©eiftes.
§1. SJÎeffen oon ¥26—8 Ul)x. 9.30 Uhr: Brebigt unb $od)amt. Den ©e=

fang befolgt babei ber ©hör bei £aihoIifen oon Bafel. Sî-adj-m. 3 Ui)i
ift 33efpex, Staiprebigt, Segen unb Salue rnic oben bemexlt.

14. 9Jtai: 5. So. nad) Dftein unb Beginn bex Bittrooche. 9iad)m. SBallfa^xt
bex franjöf. Kolonie oon Bafel. 3m ©Oigl. mahnt 3efus jurn ©ebet.
§1. SJleffen oon ¥6—-8 Ulji. 9.30 Ufjx: Brebigt unb Hodiamt. 9îad)=

mittags 3 U£)t ift Befper, SJÎaiprebigt, Slusfetjung, Segen unb Saloe.
15. Stai: i9Jiontag in bei Bittroodje. ©egen 7 Uhr fommen bie Bittgänge aus

bem ßeimental unb bem Bixsecf. 9îacf) beren: Slnlunft ift Brebigt, bann
gemeittfame Bittprojeffion untex Slbfingen bei SlUerhetligenaßitanei,
mäfnenb bas 33ol! ben Stofenfranj betet. Stad) bexfelben finb bie IfL
91teffen unb bas Bittamt mit ©elegenheit gum Saframentenempfang.

16. Stai: Si. Bittgang bei ©emeinbe Hofftet ten mit l^l. Steffe in bex ©naben=

tapette.
17. Stai; 9Jîit. Bittgang bei ©emeinbe UJÎetjerlen mit 1)1. SOÎeffe in bei ©nabem

tapelle.
18. Stai: ifjeft oon © 1) x ift i Himmelfahrt, Sogl. oon bei Slusfenbung bei

Slpoftel u. ©hrifti Himmelfahrt. §1. Steffen oon ¥6—8 Uhr. 9.30 Uhr:
Sßrebigt unb Ho<hamt. 9Ballfal>rt bei ©emeinben Birsfelben unb 9Jlut=

tenj. Sîadjm. 3 Uhr: Staiprebigt, Segen unb Saloe.
Heute beginnt bie neuntägige Slnbacht pnt §1. ©eift.

19. 9Jiai: H» et g e 1 fy r i 11 i ig. ©egen 7 Uhr fommen bie Bittgänge aus bem

ßeimen= unb ßaufental, aus bem Bixsecf unb bem Slfaf;. Stadf bereit

Ülnfunft finb bie hl- Steffen unb ©elegenheit ,jum Safxamentenempfang.
8.30 Uhr: Uhr ift Brebigt unb ?>od)amt. Sine Stunbe nad) bemfelben
ioerlaffen bie Bittgänge ben üßatlfahrtsort.

21. Stai: BieirreüSBaltfahrt ber ©emeinbe Binnungen unb ber 3i"rßfrauenron=
gregation oon St. Starien Bafel am 3. StaüScnntag.

24. Stai: Srftex Äranfentag biefes Söhres mit befonberem ©ottesbienft
um 9 Uhr oorm. unb 2 Uhr nadjim. Stögen bie teilnehmemben Äxanfen
fid) rechtzeitig anmelben unb bie ihrer Äranfheit eittfpredjenbe Äarte

für einen tpiah in Äirchenbanf ober für einen ßef)ns ober ßiegeftuhl
oerlangen.

Srucf unb ©jpebition: Bereinsbrucferei ßaufen.
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3. Mai.- Erster Mittwoch und Fest von Kreuz-Auffindung (auf die Be¬

mühungen der hl. Kaiserin Helena). Gegen 7 Uhr kommen die
Bittgänge aus dem Leimental und Virseck. Nach deren Ankunft sind die
hl. Messen, sowie Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. Um 8 Uhr
ist Predigt und hernach ein Volkschoralamt. Um 9 Uhr ist noch eine hl.
Messe in der Gnadenkapelle und um 10 Uhr das Amt vom Eebetskreuz-
zug. Nach! demselben wird das Allerheiligste ausgesetzt zu privaten An-
bctungsstunden über die Mittagszeit. Nachm. 3 Uhr ist Predigt, dann
gemeinsames Sühnegebet mit sakramentalem Segen. Vor wie nach

demselben ist Gelegenheit zur hl. Beicht.
3. Mai: Herz-Jesu-Freitag mit Sühnekommunion.
6. Mai: Priester-Samstag mit Gebet und Kommunion für gesegnete Wirksam¬

keit der Priester und gute Priester.
7. Mai: 4. So. nach Ostern, erster Mai-Sonntag. Wallfahrt der marianischen

MLnner-Sodalität von Basel. Evgl. von der Verheißung des hl. Geistes.
Hl. Messen von 1-6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Den
Gesang besorgt dabei der Chor der Katholiken von Basel. Nachm. 3 Uhr
ist Vesper, Maipredigt, Segen und Salve wie oben bemerkt.

14. Mai: 3. So. nach Ostern und Beginn der Bittwoche. Nachm. Wallfahrt
der französ. Kolonie von Basel. Im Evgl. mahnt Jesus zum Gebet.

Hl. Messen von 1-6—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachmittags 3 Uhr ist Vesper, Maipredigt, Aussetzung, Segen und Salve.

13. Mai: Montag in der Bittwoche. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus
dem Leimental und dem Virseck. Nach deren! Ankunft ist Predigt, dann
gemeinsame Bittprozession unter Absingen der Allerheiligen-Litanei,
während das Volk den Rosenkranz betet. Nach derselben sind die hl.
Messen und das Bittamt mit Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

16. Mai: Di. Bittgang der Gemeinde Hofstetten mit hl. Messe in der Gnaden¬

kapelle.
17. Mai: -Mit. Bittgang der Gemeinde Metzerlen mit hl. Messe in der Gnaden-

kapelle.
18. Mai: Fest von Christi Himmelfahrt. Evgl. von der Aussendung der

Apostel u. Christi Himmelfahrt. Hl. Messen von 146—z Uhr, 9.30 Uhr:
Predigt und Hochamt. Wallfahrt der Gemeinden Birsfelden und Mut-
tenz. Nachm. 3 Uhr: Maipredigt, Segen und Salve.

Heute beginnt die neuntägige Andacht zum Hl. Geist.

19. Mai: H a g e l-F r r t t ig. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem

Leimen- und Laufental, aus dem Birseck und dem Elsaß. Nach deren

Ankunft sind die -hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang.
8.30 Uhr: Uhr ist Predigt und Hochamt. Eine Stunde nach demselben
-verlassen die Bittgänge den Wallfahrtsort.

21. Mai: Pfarrei-Wallfahrt der Gemeinde Binnungen und der Jungfrauenkon-
gregation von St. Marien Basel am 3. Mai-Sonntag.

24. Mai: Erster Krankentag dieses Jahres mit besonderem Gottesdienst
um 9 Uhr vorm. und 2 Uhr nachm. Mögen die teilnehmenden Kranken

sich rechtzeitig anmelden und die ihrer Krankheit entsprechende Karte
für einen Platz in der Kirchenbank oder für eine^ Lehn- oder Liegestuhl
verlangen.

Druck und Expedition: Vereinsdruckerei Laufen.
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